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Ein Gebet. 





l dir fei Danf 
al’ mein Lebenlang, 
Do du einjt am Kreuz mich Ar- 
7 men 
— durch dein Erbarmen, 
von meiner Laſt 


Rosgefaufet haft. 
e dab ich auf’3 new’ 


t mein Leben weih’, 
Deß ich es den Andern jage, 
Und die Botichaft mweitertrage, 
Daß du Schuld vergibit 
Und den Sünder liebit. 


Schenk' mir neue Kraft, 

Daß ich heldenhaft, 

Kämpfe wieder Welt und Sünde, 
Und dein teures Wort verkünde, 
Daß ih Manchen hier 

Noch zum Heiland führ’. 


Und dereinſt im Tod, 
Sn der lekten Not, 
Wenn die Lippen nicht mehr jpre- 
chen, 

And die müden Mugen breden, 
Daun nimm nadı dem Louf 
Meine Seele auf. 

J. P. 5. 





Weſſen Knecht biſt du? 


„Rad, des Herrn Mund lagen 

fie, und nadı des Herrn Mund 

zogen fie, daß fie täten, wie 

ber Herr gebot.” 4. Moie 
933. 


Wiſſet ihre wicht: welchem ihr 
euch begebet zn ſenechten in 
Gehorfam, des Kuechte jeid 
ihr, dem ihr gehorſam jeid, 
es fei der Sünde zum Tode 
oder dem Gehorfam zur Ge- 
rechtigkeit?“ Romer 6, 16. 


Uniere Loſung zeigt uns das 
Bolt Sirael in völligem Unterwor- 
fenjein unter Gott, feinem Herrn. 
Beinem Kommando gehorfam und 
feiner Führung vertrauend, zieöt 
& durch die Wirte. Nur ein Wille 
beieelt alle uns hält alle zuſam— 
Men: „daß fie täten, wie der Herr 
gebot“. Darin beitand ihr ganzes 
Beil. Es gab ja feinen Weg in der 
Keen und furdtraren Bil. 
iemand konnte ihnen raten und 

fen. Für jeden Schritt des 

8 waren fie gänzlich auf Gott 

fit, der allein den Wed wußte. 
Bolt aber ſchaute nach oben 

md folgte dem Willen des Herrn. 
8 war nicht immer jo gewejen, 
es blieb nicht immer fo. Der 
ſch begehrt wohl jür beion- 
ee Fälle Gottes Leitung, aber 
Ei durdgängiger, alltäglidher Ab- 
ngigfeit von Gott zu bleiben, 
ihm unerträglid. Er will ım- 
Mingig fein. Er alaubt, er jei 
en eigener Serr und fünne ſich 
Eihten, nadı wen er wolle; ge— 
Ben, wohin er wolle; raiten, wann 
wolle, und jagen, was ihm ge- 
Oft merft er zu jpät, daß er 

rt ein Ainecht war und gehor- 

| mußte „der Sünde zum XTo- 

‚ Bott will uns aufmeden aus 

Traum, wir feien frei und 


Belanntmacbung 


Die United Chur of Canada 
Bi nad) einem gläubigen Lehrer 
auch jungen Manne, der die 
Grad beendigt bat für den 
en des Lehrers einer ihrer 
honsitationen in Manitoba. 
an komme perſönlich oder 
übe an: 
Rev. Dr. J. A. Cormie, 
Somerjet Bldg., Winnipeg. 





ee =>——— 


fönnten ung jelber ans Ziel brin- 
gen. Er tritt vor uns bin als der, 
der durch den Heiligen Geijt uns 
unter jein Kommando nimmt. Er 
allein kann ım$ führen. durdy die 
furdhtbare Wildnis des Lebens. 
Ber Ihm fich anvertraut und ge- 
horcht, den briugt Er jicher hin- 
durch. 

Hilf uns zur Unterordnung un- 
ſeres Eigenwillend unter deinen 
Willen; laß uns heute und alle 
Tage merfen auf deinen Befehl; 
leite uns durch deinen Heiligen 
Geiſt! 


Cicht und Troft aus der 
Offenbarung 
für unfere dunfle Zeit. 
(3. 8. Epp) 
Kapitel 21. 


Vers 8. Hier ijt ein Gegenjak. 
Dieje Gegenijäge zeigen die Sache 
um fo £larer. Sie zeigen aber auch 
wovon wir erlöjt find; nicht nur 
wozu. 

Vers 9I— 21. Es jcheint fait, daß 
diejes ſchon vor dem Ausgießen 
der Zornſchalen geſehen wurde. 
Soldyes Zurüdgreifen, wie bier, 
zurüd (icheinbar) bis vor Die 
Zornſchalen, oder ein Andeuten 
bon einer Sache, die oft erit lan- 
ge nachher zur Ausführung 
fommt, von joldem ijt die Öffen- 
barung ja voll. Daher jagen wir 
nohmals, daß dieſes Bud, und 
auch andre Teile der Bibel, nicht 
jo chronologiſch geichrieben find, 
als wir denfen; und daher nicht 
fo zu leſen jind, als folgten Dinge 
genau jo aufeinander, wie fie der 
Reihe nach geichrieben find. 

Ein paar Zuſätze v. Dr. Ben- 
gel: Vers 1. „Was fein Aug’ ge- 
ſehen,“ uſw. Wie fieht ihon um- 
jre alte Erde jo jhön! Der Him- 
mel, die Sonne, und die Sternen- 
welt! Was wird erit dad „Neue“ 
fein! — Bers 3. Alle Seligfeit be- 
ſteht in Gemeinihaft mit Ihm; 
da haben wir eine herrliche Hoff- 
nung! — Vers 4. Selig find, die 
bier weinen, um geiſtliche Dinge, 
„die Sollen getröjtet werden”. Das 
bimmlifche Liebesfeuer wird Trä- 
nen berborbringen (Danfestränen 
werden fließen) und in mahrer 
Serzensrührung werden d. Augen 





übergehen — gebeiligte Tränen! 
Wieviel Süßigkeit führen fie mit 
fih! — Vers 6. Die nad Gott 
dürjtende Seele wird erquidt 
werden. Berd 7. Bete: „Mein 
Bott, Du haft mich gehalten bis- 
ber, halte mich bi8 an’3 Ende. Aus 
unverdienter Gnade. Du haft mic 
berufen zu Deiner ewigen Ge- 
meinihaft; gib mir Kraft und 
Licht, erwecke und jtärfe mich, da- 
mit ich mich nicht aufhalten laſſe 
— durdgudringen bis zum Sie- 
ge.“ 


Die Wiederkunft un. 


fers Berrn 
(Rev. U. 3. Both, B. D., Chicago ) 
(Schluß) 

Ein anderer Irrtum beiteht, in- 
dem man ſucht, die Wiederfunft 
Ehrijti mit dem Tode des Gläu- 
bigen zu vergleichen. Der Tod ver- 
urſacht Trauer. Zaut dem Worte 
Gottes ijt er ein Feind und ijt 
zwar der legte Feind, der aufge- 
hoben werden joll (1. Kor. 15, 
26’. Die Wiederfunft Chriiti je- 
doch ift eine „jeelige Hoffnung“. 
„Und warten-auf die jelige Hoff- 
nung und Ericheinung der Serr- 
lichkeit des großen Gotte8 und 
unjers Heilandes Jeſu Chrifti”. 
(Titus 2, 13). Tod bedeutet Auf- 
löfung und Verweſung, während 
die Wiederfunft Chriſti Auferite- 
bung und Serrlichfeit bedeutet 
(Phil. 3, 20. 21). 

Zaut dem Worte Gottes wird 
Jeſus fommen, wie die Yünger 
ibn haben gejehen gen Simmel 
fahren und diejer Jeſus, welcher 
bon euch iſt aufgerommen gen 
Himmel, wird fommen, wie ihr 
ihn geliehen habt gen Simmel fah- 
ren“ (Apg. 1, 11). Iſt er mit 
einem Leibe gen Simmel gefah- 
ren, jo wird er auch mit einem 
Zeibe wieder fommen. it er in 
einer Wolfe aufgehoben worden, 
jo wird er in einer Wolle hernie- 
derfommen. Sat man iihn ſehen 
gen Himmel fahren, jo wird man 
ihn ſehen aus dem S’nimel fom- 
men. Sit er in die Höhe gefahren, 
jo wird er auch wieder aus der 
Höhe herabfommen. 

3. Die Zeit der Wiederkunft 
Ehrifti. Die genaue Zeit der Wie- 
derfunft ift göttliches Geheimnis. 
Sie läßt fih auf Grund der bib- 
liſchen Zahlen und Ereignilien 
nicht errechnen. Unier Warten joll 
daher nicht auf einen beitimmten 
Zeitpunft gerichtet fein, ſondern 
auf Jeſum Chriſtum jelbit. Er 
fagt zu feinen Nüngern: „E83 ge- 
bühret euch nicht, zu willen Zeit 
oder Stunde, melde der Bater 
feiner Macht vorbehalten, bat“ 
(Apg. 1, 7). Uns iſt die Aufgabe 
geitellt, die Kräfte des Evangeli- 
ums in und aufzunehmen, um 
dann al? Künger Jeſu in dieſer 
Welt zu wirken, allezeit auf jein 
Kommen zu warten und bereit zu 
fein, wenn er fommt. 

Das Wort Gottes gibt und 
verſchiedene Zeichen, die fich bei 
feiner Wiederfunft ereignen mwer- 
ben. Es find dieſes jedod Ereig- 
niſſe, die fih zu allen Zeiten, bald 
bier bald dort, zugetragen haben. 
Darum follten fie, menn fie ereig- 
nen und zwar im verjiärften Ma- 





Be uns auf fein Kommen bereit 
halten. 

a) Auf politiihem Gebiet wer- 
den viele Unruhen jtattfinden. 
„Ihr werdet hören Kriege und 
Geſchrei von Kriegen“ (Matth. 
24, 6). 

b) Zerrüttungen in der Natur 
werden ſich ereignen. „Es werden 
geſchehen große Erdbeben bin und 
wieder, teure Zeit und Beitilenz; 
auch werden jchredlicdhe und große 
Beihen vom Himmel geichehen“ 
(Cuk. 21, 11). 

c) In religiöfer Hinſicht wer- 
den viele Störungen jtattfinden. 
Es werden faliche Chriſtuſſe und 
Propheten auftreten und viele 
verführen. Alle Völker werden Je— 
ju Nachfolger haſſen, ſie verfol- 
gen und töten. Die Gejeglofigfeit 
wird überhand nehmen, wodurd 
die Liebe in vielen erfaltet (Matth. 
24, 11. 12. 23). 

d) „ES wird gepredigt werden 
das Evangelium vom Reich in der 
ganzen Welt zu einem Zeugnis 
iiber alle Völker, und dann wird 
das Ende kommen“ (Matth. 24, 
14). Man glaubt, dab wir nod 
nicht in der Erfüllung dieſes Wor- 
tes jtehen. Aber der Herr allein 
weis, wenn „die Fülle der Hei— 
den“ eingegangen, und die Blind- 
beit von Nirael genommen jein 
wird (Röm. 11, 25; Luk. 21, 24). 
Der Apoitel Baulus warnt jedoch 
die Chriiten in Theſſalonich vor 
einem ungeduldigen und unbeil- 
vollen Warten auf dan: Herrn und 
ichreibt: „Er fommt nicht, es jei 
denn, dab zubor der Abfall fom- 
me und offenbart werde der 
Menich der Sünde, das Kind des 
Berderbens“ (2. Theil. 2, 3). Dies 
iit wiederum nicht eher möglid), 
als bis „das, was aufhält“ oder 
„der es jetzt aufhält“, hinwegge— 
tan werde. Wer oder was das nun 
it, hat der Apoitel den Theſſalo— 
nichern gejagt 2, 5, aber nicht uns. 
Einige wollen darunter die Braut- 
gemeinde Chriiti, ardere den Hei— 
ligen Geiſt veritehen. Dies jpornt 
uns an, umiomehr auf die Worte 
Sefu zu adten: „Was ich aber 
euch jage, das ſage ich allen: Wa- 
het! (Marf. 13, 37). Ein Lied, 
das wir in der alten Seimat viel 
geiungen haben, bringt das jo 
recht zum Ausdrud: 


Man weiß nit die Stund’, 
Wann der Meiiter wird fommen; 
Doch Zeihen tun Fund, 

Daß die Zeit iit der Frommen, 
Wann wieder ericheint, 

Den der Himmel genommen, 
Doch man weiß nicht die Stund’. 


Drum wacht mit ®ebet, 

Laßt die Lampen hell brennen, 
Und wirft früh und ſpät, 

Euren Seren zu befennen, 
Daß, wenn Er einit fommt, 

Er aud euch fein wird nennen, 
Komm’ Er früh oder ſpät. 


Sa, Er fommt, laßt und wachen 
und beten, 

Ka, Er kommt, Salleluja! 

An den Wolfen Er kommt 

An der Kraft Seined Vaters, 

Dod man weis nicht die Stund’. 


4. Der Zwed feines Kommens. 
Laut 1. Theil. 4, 13 erwarteten 


die Gläubigen in Theffalonid die 
Wiederfunft des Herrn noch zu 
ihrer Lebzeit, und jchienen befüm- 
mert gewejen zu jein, betreffs de- 
rer, die entichlafen waren und 
meinten, einen Vorzug vor den 
Toten bei jeiner Erſcheinung zu 
haben. Darum jchreibt Paulus: 
„Das jagen wir euch als ein Wort 
des Herrn, daß wir, die wir leben 
und übrig bleiben auf die Zukunft 
des Seren, werden denen nicht 
zuborfommen, die da jchlafen“. 
Sm Gegenteil jchreibt er weiter: 
Er jelbit, der Herr, wird mit 
einem eldgeichrei und der Stim- 
me des Erzengels und mit der Po— 
faune Gottes herniederfommen 
bom Himmel, und die Toten in 
Chriſto werden auferitehen zuerit. 
Danach wir, die wir leben und 
übrigbleiben, werden zugleich mit 
ihnen bingerüdt werden in den 
Wolfen, dem Herrn entgegen in 
der Zuft, und werden alſo bei 
dem Herrn jein allezeit“ (15, 17). 
Diejes jollte ihnen und ſoll aud 
und zum Troſte dienen. 

Merken wir uns den Ausdrud, 
„er felbit, der Herr‘. Nicht ein 
Engelfürjt Gabriel oder Michael, 
auch nicht einer der veritorbenen 
Seiligen, Moſes oder Elia — 
nein „er jelbit, der Herr“ kommt 
in den Wolfen. Und was geichieht ? 
Die Leiber derer, die im Seren 
entichlafen find, ftehen zuerſt aus 
den Gräbern auf. Die Schrift 
nennt dies die erite Auferitehung 
und preiit glüdfelig alle, die teil- 
haben an der eriten Auferitehung: 
„Selig ift der und heilig, der teil 
bat an der eriten Auferitehung. 
Ueber ſolche hat der andere Tod 
feine Madıt, fondern fie werden 
Prieiter Gottes und Christi fein 
und mit ihm regieren tauſend 
Jahre“ (Offb. 20, 6.) 

Sn 1. Kor. 15, 35 ff gebt Pau⸗ 
lus genauer ein über die Aufer- 
jtehung der Toten und fchreibt: 
„Möchte aber jemand jagen: Wie 
werden die Toten auferitebhen, 
und mit mwelderlei Leibe werden 
fie kommen?“ Er rügt folde Fra- 
ge als töridhte und gibt die Er- 
färung, dab bei der Auferitehung 
der Toten diejelbe Macht wirkſam 
iſt, wie bei dem Neueritehen eines 
in die Erde gefäten Samenkorns. 
Aus dem in der Erde bereiten 
Samenforn jproßt ein neues Ge— 
wächs hervor, jehr verichieden von 
dem Samenforn, aber doch wun«- 
derbar eins mit ihm. Nedes Sam- 
menforn nun, ob e3 Weizen oder 
ein anderes Korn iſt, bringt da3 
Gewächs hervor, daß feiner Ei— 
genart entſpricht. Sät man Wei- 
zen ind Land, jo weiß man ganz 
beitimmt, da8 Werzen berborfom- 
men wird. Alles, wa? Gott ge- 
ſchaffen bat, behält ſeine Eıraın- 
art. Und zur Eigenart dei Men- 
ihen gehört ferne Leiblichkeit. 
Wird nun ein Menjichenleib in die 
Erde gelegt, jo wird jelbitveritänd- 
lich auch ein Menichenleib aufer- 
ſtehen. Der allerdings nicht mehr 
dem irdiichen, fondern dem bimm- 
liihen Zuftande angepaßt ift. 

Bezüglih der noch lebenden 
Släubigen bei feiner Wiederfunft, 
ihreibt Baulus: „Siebe, ih ſage 


(Schluß auf Seite 4) 
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In Angelegenheit uns 
jerer Reiſeſchuld 


Am Laufe des legten Konfe- 
renzjahres, aljo bis zum 1. Juli 
1942, haben wir auf unjere Rei- 
ſchuld $79,010.30 an die C. P. R. 
zahlen fönnen, bedeutend mehr als 
wir in den vorherigen Jahren ge- 
zahlt haben. Weberhaupt haben 
wir auf unſere Reifeichuld $1,439. 
500.00 gezahlt und es bleiben nun 
noch an die C. P. R. zu bezahlen 
$373, 000.00. Auf Noten wurden 
im Ietten Konferenzjahbr $11,5 
74.07 gezahlt, jo dab überhaupt 
auf Noten $173,629.73 gezahlt 











worden jind. Obige ee find 
auf den 1. Juli d. berechnet, 
im Laufe des Juli erben wir 


dann noch weitere $5,000.00 an 
die C. P. R. zahlen können. 

Es iit wohl allgemein befannt, 
daß, wenn ein Diltrift mit der 
ganzen Reifeihuld in dem Diſtrikt 
aufräumt, dann für die legten 10 
Sahre die Zinſen erlafien werden. 
Diejes fommt dann dem ganzen 
Diitrift zugute. 

Es werden. in dem neuangetre- 
tenen Konferenzjahr ſehr arobe 
Anitrenaungen gemadit werden, 
gute Zahlungen zu machen und jo 
viele Diitrifte wie eben möglich 
ganz aufzuräumen. Wir dürfen 
wohl hoffen, dab wir in diejem 
Konferenzjahr vielleiht können 
doppelt jo viel abzahlen wie im 
legten Konferenzjahr und, mas 
dann nod bleibt, hoffen wir in 
zwei weiteren Jahren zu liqui— 
dieren. 

Sch bin ja in ſolchen Sachen 
bielleiht etwas optimiftiih und 
treffe manches nicht ganz richtig, 
aber bei dem Stand der diesjäh- 
rigen Ernte, bejonder8 in Sas— 
Tathewan, hoffe ich doch berech— 
tigt zu jein zu meinem Optimis- 
muß, 

Sc hoffe zuverſichtlich daß alle, 
die noch Reifeihuld haben, fich 
mir anichließen möchten und ihre 
ganze Kraft und guten Willen 
aufammennehmen, um die angege- 
-benen Ziele zu erreichen. 

Das bedeutet natürlih, daß 
auch jehr viel Mitarbeit von de- 
nen geleijtet wird, die ihre Schuld 
ſchon bezahlt haben. Sier meine 
ich zunächſt nicht jo viel mit Zah- 
lungen für foldhe, die jelbit nicht 
bezahlen fönnen, als eine allge- 
meine Beeinfluffung derjenigen, 
die beeinflußt werden müſſen um 
nur den guten Willen zu zeigen, 
dab fie nicht wollen zu den Un- 
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Günſtige Gelegenbeit 


Dad „Whe’8 Who Among the 
Mennonites” enthält über 500 kurgze 
Biographien von noch lebenden Mens 
noniten in leitender u dazu 
eine Ueberſicht über unfere Miffions- 
— Schulen, Kranlenhäuſer, M⸗ 

eime, Kinderheime, Banlen, 
brifen und a. m. & ift ein bü 
Bud mit viel Information auf je 
Geite. Der Berfafler bat Aid Bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus⸗ 
taufhegemplar zulommen zu laſſen 
der ibm biftorifches Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Kalender, Beitfchriften, l⸗ 
bücher von Mennoniten geſchri 
Bieder- und Geſangbücher und ande- 
zes mehr. Man mende ſich direlt an 

A, Barfenti 





o n, 
Nortk Newton, Ranfad, N.S.N. 


aufrichtigen gehören, die den Kre⸗ 
dit ausgenugt haben, und nun 
fcheinbar glauben, dab fie ohne 
Bezahlung ihrer Schuld ſich durch⸗ 


"drüden können. 


Set, da ic) das Endziel unferer 
Beſtrebungen, die Reifefhuld zu 
bezahlen, glaube jehen zu fönnen, 
mödte ich ganz bejonders und 
aufs dringendite bitten, doch alles 
nur irgend mögliche zu tun, da- 
mit wir die ganze Reijefchuldange- 
legenheit zu einem guten Ende 
führen fönnen. Dann wird gewiß 
jeder, der auf Mredit- herüberge- 
fommen iit, jelbit froh fein, daB 
alles jo gut abgegangen ijt und 
dab unser Volk durch die Arbeit 
der Smmigration im Anſehen 
nicht verloren hat. 

Heute noch denft man an uns 
Mennoniten ald an ein ehrliches 
Volk und ich hoffe zuverſichtlich, 
dab, wenn wir werden alles be- 
zahlt haben, dieſes auch in der Ge- 
ſchäftswelt unſerem Volfe den Ruf 
erhält, daß unfer Volk ehrlich iit. 

Zufammenfaffend mödte ic 
noch furz jagen: Läſſet uns alle 
Kraft, die wir in unjerem Bolfe 
haben, zufammennehmen, um die 
angegebenen Ziele zu erreichen. 


David Töws. 


Erweiterte Bibelichule 


Seit Jahren beitehen in unfern 
Gemeinden Bibelichulen. Dieſe 
haben die Aufgabe junge Leute 
tiefer in das Verſtändnis der Heil. 
Schrift und unſer Glaubensleben 
einzuführen und fie für die Ge- 
meindearbeit vorzubereiten, in der. 
Sonntagichule, im Yugendverein 
und als Prediger. 

Der Ausbau der Bibelichulen 
iſt noch nicht beendigt und Abjol- 
venten unjrer Schulen find ge- 
zwungen gemweien in fremden Bi- 
belfchulen ihr Bibelſtudium fort. 
zuſetzen. Darüber haben junge 
Menichen Beichwerde erhoben und 
die Konferenz in Winfler hat be- 
ichloffen, von ſich aus einen Lehrer 
an der Roſtherner Bibelichule an- 
zuitellen und zu löhnen. Dieier 
Lehrer und feine Mlaffe wird für 
ſolche Schüler zur Verfügung ae- 
jtellt, die eine ſchon beſtehende 
vierflaffige Bibelichule abfolviert 
oder eine entipredhende Bildung 
haben. Unterzeichnete haben mit 
dem Direktorium der Schule in 
Roithern Rückſprache genommen 
und gefunden, da es dort mög- 
Iih fein wird, die notwendigen 
Räumlichkeiten zu finden. Koit 
und Quartier follen mit $12.50 
und das Schulgeld mit $5.00 pro 
Monat berechnet werden. Die Ein- 
ichreibegebühren betragen $2.50. 
Das Komitee hält Ausihau nad 








einem tüchtigen Lehrer, der in 
beiden Sprachen unterrichten 
Tann. 


Das Komitee hofft, dab unfere 
Jugend dieje Einrichtung der Kon- 
ferenz ſchätzt und unteritügt und 
von ihr Gebrauch machen wird. 
Die Schüleranmeldungen find an 
J. 8. Thiegen, 443—Ird Ave., 
North, Saskatoon, Saskatchewan 
zu richten. 

Indem wir uns mit diefer Sa 
che aller Fürbitte empfehlen, ver- 
bleiben wir Eure im Herrn ver- 
bundenen, 

Jak. Gerbrandt, Drafe 
J. J. Thießen, Sasfatoon. 


Die Umwertung 
aller Werte. 


Ev. Kohannes 16, 20: Wahr- 
lich, wahrlich, ich ſage end: 
Ahr werdet weinen und heu- 
len, aber die Welt wird ſich 
freuen; ihr aber werbet tran- 
rig fein; doch eure Tranrig- 
feit ſoll in rende verkehrt 
werben. 

Dieſe Worte find den Abichieds- 
reden Jeſu an feine Nünger ent- 
nommen und hatten ihre Bebdeu- 
tung für die Stunde, in welcher 
fie geiprocdhen wurden. Doch haben 
fie ihre Bedeutung auch für alle 
Seiten gehabt, die jeither geme- 
fen find, und werden fie für alle 
Seiten haben, die nody fommen 
ehe da8 Ende ba it. 

Die furditbare Nacht der Angit 
und ber Leiden, in weldier den 





Süngern das Weinen und Heulen 
fam, lag damals unmittelbar vor 
ihnen. Aber es jchimmerte auch 
ſchon der Tag der unvertilgbaren 
Freude zu ihnen herüber. Als fie 
fi in Kummer und Angjt hinter 
verjchloffenen Türen verborgen 
hielten, freute ſich die Welt, nad). 
dem fie den Leichnam Jeſu im 
Grabe unter ſchwerem Stein und 
unter des Kaiſers Siegel einge- 
ſchloſſen hatte. Sie glaubte, num 
ſei eines der ſchwerſten Kapitel 
der Weltgeihichte endgiltig zum 
Abſchluß gekommen, das ihr fo 
viel Sorge gemacht hatte. Aber 
ſchon am dritten Tage nachher er- 
bebte die Erde unter den Kraft. 
wirfungen des Lebens, die offen- 
bart wurden, erbebten die Wäd- 
ter am Grabe, daß jie die Belin- 
nung verloren und die Jefum un- 
ter dem Schein des Rechts an's 
Kreuz gebradht hatten, von den 
Sobhenpriejtern und Pilatus an 
bis zu dem geringiten der faljchen 
Beugen, die wider Jeſum aufge- 
treten waren. 

Für Maria Magdalena aber 
ergoß ſich eine unendliche Freude 
in das eine Wort „Rabbuni“, — 
für den tiefgebeugten jogenannten 
„ungläubigen” Thomas in den 
Ausruf: „Mein Herr und mein 
Gott”! und für Petrus in das de- 
mütige, unter Tränen abgelegte 
Befenntnis: „Herr, du weißt alle 
Dinge. Du weißt, dab ich dich 
liebhabe!” — Die Ummertung 
bon furdhtbarem Ericdhreden und 
tiefer Traurigkeit zur höchſten 
Freude für die Gläubigen, und 
bon hämiſcher Schadenfreude zu 
furdtbarem Erjchreden für die 
gottfeindlihe Welt vollzog ſich 
damals in weniger als drei furzen 
Tagen. 

Aber -diefe drei kurzen Tage 
gaben einen umfajfenden, prophe- 
tiſchen Ausblid in das, was die 
Weltgeihichte in ſich trägt, und 
was das Ziel ihrer Wege jein 
wird, 

Da iſt die Welt, der noch im- 
mer der Bauch ihr Gott iit, und 
die darum die wirtichaftlichen 
Tragen für die bedeutenditen 
hält. Da find noch immer die Stol- 
zen, die ihrer leidenden Mitwelt 
nicht dienen ſondern über jie berr- 
ſchen wollen, und denen darum die 
politiihen Fragen über alles ge- 
ben, — die über jeden Wideritand 
hinweg mit Gewalt zum hödhiten 
Gipfel der Madıt emporitreben. 
— Da find die, die wir die „breite 
Maffe” nennen, die für fich weder 
Zweck noch Ziel im Leben erfen- 
nen und nur nad) den führenden 
ausihauen, dab die ihnen ihr 
Brot und ihre Spiele (panem 
et circenje8) geben und jo dem 
Gelüft des Augenblicks Genüge 
Ihaffen. Dadurd da Nero jei- 
nem Pöbel das Brot hinwarf und 
ihnen zum Bergnügen im Zirkus 
die Chriiten verbrannte, erhielt er 
fih auf dem Thron, bis er ſich 
mit eigener Sand den Tod gab, 
weil ihm in furzer Zeit all feine 
teufliihe Freude in SHöllen- 
ſchmerz verfehrt worden war. 

Nah Brot und Spielen fchreit 
auch der Pöbel von heute, — der 
noble und der aus der Goſſe des 
Lebens, und wohl faum eine von 
all unjeren Snititutionen hat fo 
einen großen Zufprud wie die 
Spielhäufer und die Bureaus 
für Notitandbilfe (Relief). 

Die aber, die durch die ehrliche 
Arbeit ihrer Sände ihr mohlver- 
diente® Brot eſſen möchten, um 
ein lebensmwertes Leben zu haben, 
— denen iſt e& heute auch oft zum 
Weinen und zum Heulen, meil 








gar Feine Möglichkeiten zu fein 
fcheinen, fi) aus der Tiefe zu et- 
was Höherem emporzuringen. 

In jener furdtbaren Nadıt ja- 
ben die Sünger, wie Gott immer 
mehr von dem geichehen ließ, mas 
fie für unmöglid und gänzlich 
unzuläffig gehalten hatten. Sie 
rechneten ja mit dem Sieg Gottes 
und aljo des Guten über das Bö- 
fe, aber in ihrer Weiſe. Sie glaub- 
ten, e8 müffe auf dem Wege des 
wirtihaftlihen Fortihritt8 und 
der fiegenden Gewalt gehen, und 
hatten es jo wenig veritanden, daß 
fie als die Angehörigen Jeſu nicht 
fragen jollten: „Was werden wir 
eſſen? Was werden wir trinten? 
Womit werden imr uns fleiden?“ 
— Wie es die Heiden tun. Gie 
fonnten e8 nicht begreifen, dab 
dem großen Siege Gottes der bit- 
tere Kampf vorausgehen, und 
daß in diefem Kampf eine Stunde 
fommen müffe, in der jelbit Jeſus 
ausruft: „Mas fol ich jagen? 
Vater, hilf mir aus dieler Stun- 
de!” — „Bater, iſt es möglich, 
fo gehe diejer Kelch von mir!” — 
„Mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mid verlaffen!?” — 
„Dies iſt die Stunde und die 
Macht der Finiternis!” 

Wir find heute in derjelben La—⸗ 
ge, und alles, was den Nüngern 
ſchwer fiel zu glauben, das fällt 
auch uns ſchwer. Wir fünnen e8 
gar nicht begreifen, da Gott fo 
viel zuläßt und uns heute gerade 
fo wie damals den Süngern im- 
mer wieder fagt, dab es noch tie- 
fer mit uns gehen muß, bis alles 
erfüllt ift, mas Gefeg und Prophe- 
ten fagen. Schon jet wird einem 
ehrlihen Menſchen ein anitändi- 
ges Leben jo ſchwer gemacht, daB 
e8 ihm mandmal zum Weinen 
und Seulen it. Wehe dem, der 
heute nur etwas Gutes zu jchaf- 
fen wei aber nicht die Fähigkeit 
befitt, e8 unter den verwickelten, 
fchwierigen Verhältniſſen unjerer 
Tage auch preiswert abzuſetzen. 
— Und dabei haben wir das ganz 
beſtimmte, unüberwindliche Em- 
pfinden, daß dieſe ſchwierigen Ver- 
hältniſſe feine natürliche fondern 
fünftliche find. Warum läßt Gott 
das zu? 

In einer trojtlofen Lage ijt je 
der, der geiitige Arbeit leiſtet, 
denn es find jchon nur jo wenige, 
die fich noch verlangend aus dem 
Hleifhlic-Materiellen nad) Höhe- 
rem, Geiitigem ausitreden, und 
die Nachfrage nad) geiitigem Gut 
iſt jo gering, dab ſich die Mühe 
des Arbeiter auf geiſtigem Ge— 
biet durchaus nicht mehr bezahlt. 
Und aud bier jtehen wir nicht 
ohne Grund unter dem ganz be- 
jtimmten Eindrud, dab ſolche 
Sadjlage feine natürliche ſondern 
eine fünftlihe it. Man unter- 
drüdt das Verlangen nad) Höhe 
rem ſyſtematiſch, damit die Maſſen 
ihr Verlangen nad; dem Niederen 
behalten, daß man mit roher, me- 
chaniſcher Kraft heritellen kann, 
weil die Herſtellung keine Gei— 
ſtesſtärke und „ſchärfe erfordert. 
Dieſe Waren ſollen ihren Plaß 
auf dem Marft behalten. Werden 
aber die Maſſen auf Höheres auf- 
merkſam und lernen veritehen, daß 
diefes Höhere zugleih auch das 
Beſſere iſt, dann möchte vielleicht 
das Beſſere zum Feinde des Niede- 
ten werden, und e8 würden nicht 
mehr die Liitigen fondern die 
Alugen den eriten Platz in unie- 
rem gefellichaftlihen Leben ein- 
nehmen. Da mag nun die Weiß. 
heit ihr Saus bauen und ihre jie- 
ben Säulen ausbauen; fie mag ihr 
Vieh ſchlachten, ihren Wein auf- 
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Behandl n aufgebaut. 
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dmerzen, Gicht, Herenſchuß (Lum- 
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paraten, bin in der Lage, meine 





den 26. Auguf 


tragen und ihren Tiſch bereiten, 
Sie mag ihre Dirnen ausjenden, 
dat fie von den Höhen der Stadt: 
zum Mahl der Weisheit einladen, 
— die Spötter werden jie doch 
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nur veradhten und haben, weil fie 5 


—5* Barum läßt Gott dag 


au 

Und von viel mehr noch redet 
die Heilige Schrift. 

Da wird dad Weib fein, dem 
man die Lichtherrlichkeit nicht 
wird abſprechen fünnen, denn jie 
ijt mit der Sonne befleidet und 
bat den Mond unter ihren Füßen. 
Und niemand ift im Zweifel dar. 
über, auch die gottfeindliche Welt 
nicht, — daß der von ihr fommen 
wird, der den großen Sieg er. 
ringt und die materialijtijchen 
Gewaltmenſchen und Heiden mit 
eijerner Rute mweidet. Aber Gotf 
läßt e8 zu, daß diefes Weib vor 
einem häßlichen, jchlimmen Dra- 
chen in die Wüſte fliehen und dort 
eine Zeit und zwei Zeiten und 
eine halbe Zeit untätig bleiben 
und ernährt werden muß. 

Und aud) das ijt noch nicht al. 
es. 

Der Drache wendet ſich, um die 
Uebrigen ihres Samens zu be— 
kämpfen, und es wird ihm gege— 
ben, fie zu überwinden. — Ba 
rum läßt Gott das zu? 

In jener Nacht, als die Jünger 
ſahen, wie immer mehr zugelaj. 
fen wurde, flohen endlich alle von 
Sefu. — „Wenn aber des Men. 
ihen Sohn kommen wird, meint 
du, dab er aud; werde Glauben 
finden auf Erden?” — Weil die 
Ungeredtigfeit überhand nehmen 
wird, wird die Liebe in vielen er. 
falten. — Er fommt nicht, e3 jei 
denn, dab zubor der Abfall fomme 
und offenbart werde der Menid) 
der Sünde, das Mind des Verder. 
bens. Warum iſt das jo? 

Nun, weil Gott Gott ift und 
nicht ein Menſch; — weil feine Ge. 
danken und Wege fo viel höher 
find als die unferen, wie der Sim- 
mel höher ift als die Erde; und 
weil er munderbarlid tegieret 
und alles herrlich hinausführt. 

Salt Du das, liebe Seele, nicht 
in Deinem kleinen inzelleben 
ſchon verfpürt? ‚Haft Du da nicht 
fo manches liebe Mal ſchon erfah. 
ren, dab es feine Sadgajje war, 
die Du zuerſt für eine ſolche hiel- 
tejt? — daß der Herr den Aus⸗ 
weg fand, den Du zuerit in Dei. 
ner Angjt und in Deinem Alein- 
glauben nicht jehen konnteſt? Iſt 
er Dir nicht jo oft ſchon ange 
ficht8 des Todes mit feinem ftar- 
fen Trojt nahe geweſen, dem Du 
Dich nicht verſchließen Tonnteit? 
— der Dich ergriff und aufride 
tete, wo aller leidige Troſt der 
Menſchenkinder verjagte? 

Wohl mu das Weib por dem 
eräulihen Drachen fliehen, aber 
es werden ihr die Flügel eine 
großen Adlers gegeben, daf fie 
auch fliehen fann. Sie muß in der 
Wüſte untätig und ohne Einfluß 

auf den Gang der Dinge in ber 
Welt bleiben, — aber nur eine 
nemefjene Zeit, — und fie fommt 
nit um fondern wird ernährt. 
Wohl werden die Webrigen ihres 
Samens überwunden und müſſen 
fliehen oder gar jterben, aber 
Glaubensfunke in ihnen kann nicht 
ausgelöicht werden, und menn ber 
glorreihe Tag feiner Erfcheinung 
anbricht, dann werden fie ihm aus 
den Zebendigen und aus den To 
ten, und nun in der eriten Aufer- 
ftehung Erftandenen, entgegenju⸗ 
beln und werden ihm entaegenge 
rüct werden in die Luft. Dann 
werden fie freude und Wonne er 
greifen, und Schmerz und Seuf 
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Wohl flohen in jener Nacht alle 
Sünger, aber zwei von ihnen, Jo⸗ 
hannes und Petrus, jhämten ſich 
bald ihrer Zeigheit, kehrten um 
und folgten Jeſu nad) bis in den 
Palaſt des Hohenprieiter, und 
Sohannes jogar bis unter’3 Kreuz. 
Die anderen hielten fi) berbor- 

, aber die Glut in ihren Her⸗ 
zen, wiewohl gedämpft, war nicht 
erlojhen, und als Jeſus uner- 
fonnt mit den Emmausjüngern 
wandelte, da wurde dieje Glut 
zu lichterlohem Brennen ange- 
fügt, noch ehe fie ihm erkannten. 
Und als fie ihn an dem erfann- 
ten, wie er ihnen das Brot brad), 
da brach die Ylamme in heller 
Freude aus ihnen hervor, und fie 
mirten nod in derjelben Nacht 


“in das gefährliche Jeruſalem zu- 


rüt und ihren Mitjüngern er- 
zählen, was fie erlebt hatten. Alle 
Angit, alles Weinen und Heulen 
war von ihnen genommen. Die 
Umwertung aller Werte war da, 
und was ihnen erjt Urſache zu 
Weinen und Heulen war, das war 
ihnen jest Grund ewiger Freude. 

Der Herr jagt: „Der Gerechte 
wird de3 Glaubens leben. Ber 
aber weichen wird, an dem wird 


“ meine Seele fein Gefallen haben“. 


— Wir aber find nicht von denen, 
die da weihen und verdammt 
werden, jondern von denen, die 
da glauben und die Seele erretten. 
Rebt diefer Glaube in ung, dann 
magd in unferem Kampf zum 
Weinen und Heulen, ja bi8 zum 
Sliehen kommen, aber der Glau- 
he wird nicht eriterben, und wir 
werden mwiderfommen und gen 
Zion kommen mit Jauchzen. Auch 
wir werden die Ummertung aller 
Werte erleben, und unſere Trau- 
rigfeit wird in Freude verkehrt 
werden. 
Komm bald, Herr Jeſu! 
Amen! 


Eine verichiittete 
Wahrheit 


Bor mehreren Jahren hörte ich 
eine Predigt über den Tert Phil. 
4,4: „Sreuet euch in dem Herrn“. 
Der Prediger jprah) warın und 
ihon über die Freude im Allge- 
meinen, berührte und behandelte 
aber nicht die bejondere Freude, 
bon der in den Text die Rede ilt, 
die Leben und Kraft jpendende 
Freude, die Freude in dem Herrn. 
Nachdem hörte ich einen andern 
Predigerbruder über den Text 2. 
Kor. 5, 17 reden: „Sit jemand in 
Ehriito, jo iit er eine Neujchöp- 
fung, das Alte iſt vergangen, ſiehe 
es iit Alles neu geworden“. Diejer 
Xert handelt ausſchließlich und 
ſehr beitimmt über das Leben des 
Chriiten in Chriſto, weldyes das 
Rejultat einer Neuihöpfung tit. 
Auch dieier Redner überging den 
grundlegenden Gedanken des Ter- 
tes: „in Chriſto“ und behandelte 
dad Leben eines Chriiten obne 
dieſe Wahrheit zu berücdjichtigen. 
Sch muß geitehen, bei mir blieb 
ein Le in den Predigten. 

Als jungen Chriiten beichäftig- 
te mid viel die Aufforderung des 
Seren Jeſu: „Bleibet in mir“, 
Joh. 15, ebenio die Stelle Eph. 
2,5 und 6: „Da wir tot waren in 
den Sünden hat er ung ſamt Ehri- 
fto lebendig gemacht (durd die 
Gnade jeid ihr errettet) und hat 
uns famt ihn auferwedt und ſamt 
ihn in den Simmel verjegt in 
Ehrifto Jeſu“. Ich konnte das 
nicht veritehen, wie ich mit aufer- 
wedt und in den Simmel verſetzt 
werden fonnte, während ich doc 
noch nicht geitorben war. Ich 
wandte mich an meinen lieben 
frommen Seelſorger um Aufflä- 
tung dieſer Bibelſtelle. Er ant- 
wortete, dab bier gefagte jei 
arundfäglih zu veritehen. Die 
Antwort befriedigte mich nicht, fie 
gab mir nicht Licht. Nach vielen 
Jahren hörte ich einen bewährten 
Dibelausleger iiber dieſes zweite 
Kapitel des Epheierbriefes ipre- 
den. Ich war über den 6. Vers 
noch immer nicht im Klaren und 
boffte num, mehr Licht über die 
bewußten Ausſprüche des Apo— 
ftels zu erhalten, mußte aber die- 
ſelbe Erflärung bören, die mir 
ſchon vor vielen Jahren gegeben 





wurde. Das ijt als grundjäglid 
zu verjtehen. 

Und als id vor nicht langer 
Zeit einen unfjerer größten The- 
ologen bei der Auslegung des 
Ephejerbriefes auch jagen hörte, 
die Verſe 5 und 6 im 2. Kapitel 
feien ald Grundjag zu veritehen, 
da erhob jid in meinem Innern 
bon neuem ein Protejt gegen die- 
fe Auslegung, welche die Wirflid)- 
feit, eine große Tatſache in einen 
Grundjag verkehrt. Ich dadıte 
über die hier erwähnten fünf PBre- 
digten und Ausßlegungen näher 
nad) und entdedte in ihnen einen 
Led. Allen Texten ijt der Schlüfjel 
eingefügt und beigegeben, der das 
Weſen derjelben erſchließt und 
aufmadıt, der aber von den Red- 
nern nicht angewendet wurde. Der 
Sclüffel Tautet im eriten Text: 
„In dem Herrn“, im zweiten: „In 
Ehrijto“, und im dritten: „Sn 
Ehrifto Jeſu“ und in dem großen 
Gottverföhner und Haupt feiner 
Gemeinde. 

Es handelt fih um das Sein 
und Bleiben in Chriſto Jeſu, wo⸗ 
bon das Neue Teitament in jo vic- 
len Stellen ſpricht. Man zählt bei 
ſechzig Ausſprüche, welche dieje 
Frage berühren. Es handelt ſich 
nicht um einen Glaubensgrund- 
aß, oder einen Lehrſatz. Es han- 
delt jich hier um Leben, um geiit- 
liches organiiches Leben der Ge- 
meinſchaft mit dem Herrn Sefu, 
dem Haupt feiner Gemeinde. 

Es handelt ſich um die Gemein- 
de, wie fie in Epheſer 5 jo präd)- 
tig geichildert wird. 

Sch bin alt geworden und habe 
biele Predigten gehört, muß aber 
jagen, daß ich über das Thema des 
„Seins und Bleiben im Herrn“ 
feine gehört habe, außer einem 
Vortrage eines angehenden Miſſi— 
onar3, vor etwa 55 Jahren, über 
den Tert: „Bleibet in mir“. Auch 
in unjern menn. Seitichriiten 
fommt diefes Thema nicht zur Be- 
handlung. Und doc) iſt die Schrift 
voll davon. Was ijt die Urjache? 
Enthält- das Thema nicht die tie- 
feite Bedeutung unieres Heils 
in Chriſto, alles deſſen, was wir 
in Ihm haben und find, und ift es 
daher nicht befonders mert, das 
ihm volle Aufmerkſamkeit zuge: 
wandt werde und es nicht überſe— 
ben bliebe? 9. B. Jans. 





Todes nachricht 
aus Paraguay. 


Liebe Freunde! Kalt iſt die 
Sand des Todes. Sie flößt Schau- 
ern ein. Gerne möchte man jie 
abweijen. Was hilfe es jedoch, 
wenn man fi; auch noch jo jehr 
weigern wollte ihrem Winfen zu 
folgen. Es iſt dem Menſchen ge- 
jegt einmal zu jterben. 

Mein lieber Mann, 


Benj. ©. Giesbredt, 


hatte das Recht 77 Jahre und 7 
Monate durd; diejes Erdental zu 
ſchreiten. Ruckblickend Darf id) 
wohl jagen: „Unermüdlid) war 
dein Schweiß“. Still, mie ein 
Kahn auf glatter See in den Ha- 
fen einläuft, jo gleitete auch er 
hinüber aus diefem Leben und lan- 
dete drüben im Port der Ruhe. 
In Schönhorſt, Ukraina jtand 
feine Wiege und bis zu feinem 10. 
Lebensjahre wohnte er mit feinen 
Eltern bier. Aus dieſer Zeit wuß- 
te er jeinen Sindern eine jehr lehr- 
reiche Begebenheit zu erzählen. 
Er mit einem Jungen jeinesglei- 
den jpielte, wie es Keinderart iſt. 
Da einigten jich beide einmal mit- 
einander zu zanfen. Sein Spiel- 
famerad behauptete nun auf einen 
Gegenitand deutend, dab dieſer 
ihm gehöre. Er ermwiderte nun 
darauf: „Gut, wenn du ihn ba- 
ben möchtelt, dann ſtehe ich da- 
bon ab“. Sein Gegner gibt nun 
zu veritehben, dab es auf ſolche 
Weiſe nicht wird zum Streit fom- 
men und beginnt auf3 neue mit 
feinen Behauptungen. Immer 
wieder bleibt feine Stellung die- 
felbe, auch als fein Freund be- 
harrlich verfuht ihm zu reizen. 
Endlih geben fie die Zankverfu- 
de auf zum Berdruß feines Ka- 
meraden. Was er feinen Kindern 
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damit ſagen wollte war dieſes: 
„Soviel an euch iſt, habet mit al- 
len Menſchen Frieden“. 

Noch in feinem 10. Lebensjahre 
309g er mit jeinen Eltern nad 
Steinfeld. Hier verlebte er jeine 
Jugendjahre bis er jih im 22. 
Lebensjahre mit M. Warfentin 
verheiratete. Nach 16-jähriger ge- 
meinjamer Wanderzeit wurde ihm 
feine erite Sefährtin durch die da- 
mals vielfach verheerend wirfen- 
de Typhusepidemie genommen. 
Aus diefer Ehe find zwei Kinder 
bier in Baraguay und 3 in Ruß- 
land, wenn jie nidt ..... 

Zum zweitenmal trat er in die 
Ehe mit mir feiner Schwägerin 
M. Warfentin, geb. von Nießen, 
die ic) meinen Mann, den Bruder 
feiner eriten Frau, Fr. Warfen- 
tin, auch in jenen Jahren hinaus- 
tragen mußte. E83 war mir ber- 
gönnt mit ihm 38 Jahre und 6 
Monate gemeinfam Freude und 
Leid zu teilen. 

Dis zu feinem 45. Lebensjahr 
wohnten wir in Süd-Rußland, 30- 
gen dann im Sabre 1909 nad) Si- 
birien und jiedelten dort mit vie- 
len anderen lieben Gejchwijtern an. 
Viel herrliche Gemeinidhaftsitun- 
den durften wir dort mit ihnen 
verleben. Wo jind jie heute? — 
Die meijten von ihnen find in der 
Ewigfeit mit denen wir in jenen 
Sahren die ſchwere Pionierarbeit 
auf den unüberjehbaren Uritep- 
pen Sibirien zu tun verjuchten. 
Einige, wenige find hier in Bara- 
guay, andere in Canada und viel- 
leicht leben auch nod) welche in un- 
ferer alten Heimat. — Wir wiſſen 
und ſprechen mit dem Didter: 
„Soweit uns aud der Sturm 
verichlägt, an heimatlide Ufer 
trägt uns doch die letzte Welle“. 
Es war eine Zeit, an die wir ger- 
ne denfen und alle, die uns be- 
fannt find und dieſe Zeilen lejen 
jagen wohl beitimmt mit mir: 
„Der Herr dadıte an uns und jeg- 
nete ung.“ 

Auch wir zählten im Jahre 
1929 zu denen, die trog guten 
Tagen dod) gerne die uns liebge- 
wordene Scholle verließen. Der 
Serr führte uns mit 6 unierer 
Kinder nadı Paraguay. 

Die Anfiedlungsjahre waren zu 
ſchwer für jtarfe, geiunde und 
junge Menſchen, wievielmehr für 
meinen I. Mann, dejien Jahre 
bis auf 65 geitiegen waren und 
zu dem er nod ein ſchweres Brud)- 
leiden zu tragen hatte, das ſich 
auf der Flucht jehr verſchlimmert 
hatte. Bald merften wir, daß jei- 
ne Kraft anfing abzunehmen. Er 
wurde immer gebredlidyer. Be- 
jonders waren es die legten zwei 
Jahre, die für ıhn ſehr ſchwer 
wurden. Daß er aber jo nahe vor 
dem Ende jeiner Laufbahn jtand, 
hatten wir doch nicht geahnt. 

Es war um die Diterzeit diejes 
Jahres als ſich Geſchwulſt an jei- 
nen Beinen zeigte. Diejer wurde 
ſtärker und jtieg auch allmählich 
höher. Trogdem war jein Apetit 
und Schlaf verhältnismäßig aut. 

In den legten Tagen des April 
Monats bradte er zum Ausdrud, 
dab er noch gerne das Mahl des 
Herrn geniegen möchte. In dem 
Haufe unſerer finder G. Geis— 
brecht verſammelten ſich einige 
Geſchwiſter und wurden bei der 
Unterhaltung des Mahles geieg- 
net. Meines l. Mannes Begehren 
war geitillt. 

Am 4. Mai fuhren wir zum 
Krankenhaus. Der Arzt unter- 
ſuchte ihn und gab den Rat dort 
zu bleiben. Etwa ungerne fügte 
er ſich dazu, doch wenn es jein joll- 
te. — Abends war er jehr rege in 
der Unterhaltung und jprad jo 
far über Nachhauſegehen, daß 
man fich nur wundern mußte. Ein 
heißes Verlangen war ſchon lange 
in ihm von diejer Erde Leid, Ar- 
beit und Pein aufgelöit zu jein. 
Wie mit verflärten Zügen ſprach 
er vom jeligen Jenſeits, vom Ru- 
ben beim Vater. ®er ahnte aber, 
daB er fo nahe vor dem Abjcheiden 
ftand? Um 10:30 Uhr abends 
Ihlief er ein und iſt auf diejer 
Erde nicht mehr. erwacht. Am 5. 
Mai, nad) jechzehnitündigem, tie- 
fem Schlaf entfloh fein Geiſt. Ein 
arbeit3- und fampfreiches Leben 

lag num hinter ihm, 


Am folgenden Tage läutete in 
Gnadenheim um 9 Uhr morgens 
die Glode zum Begräbnis. Viele 
Gäſte, meine Kinder und ich rie- 
fen ihm ein legtes Aufwiederjehn 
zu und gaben ihm mit jchwerem 
und blutendem Herzen das letzte 
Geleit. 

Ich darf es wobl ſagen, daß wir 
immer einen erniten und from- 
men Bater in der Yamilie hatten 
und diejes iſt er auch in der Def- 
fentlichfeit geweien. Wir tröjten 
uns mit dem Bewußtſein, daß wir 
uns auf neue begrüßen werden 
am Auferftegungsmorgen beim 
Bater im Licht. 

Grüßßend, 

Maria Giesbrecht, 
Kol. Fernheim, Paraguay. 


Peter Dyck, 


Dem Herrn über Leben und 
Tod hat es gefallen, unſern Gat— 
ten und Vater Peter Dyck am 14. 
Juli 11 Uhr 10 Min. vormittags 
nad) etwa 6-monatigem jchiweren 
Leiden heimzurufen. 

Für jein Alter erfreute unjer 
I. Bater ſich verhältnismäßig gu- 
ter Gejundheit und mit Gottes 
Hilfe war er auch in jeinen Ar- 
beiten und Aufgaben fajt immer 
am Play. Etwa im halben Zanu- 
ar überfiel ihn ein Blafenleiden 
und zwar jo heftig, dab er unbe- 
dingt ärtlide Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 

Da die Aerzte eine Operation 
feines vorgerüdten Alters wegen 
nit für ratjam hielten, gab es 
viele Schmerzen auszuhalten, wo 
er dann jeine Not dem großen 
Arzte, der allein helfen kann, oft 
und immer wieder mit Bitten und 
Flehen zu Füßen legte und der 
ihn dann an beiagtem Datum 
durd) einen janften Tod in die 
ewige Heimat verjegte. 

Unſer Gatte und Vater datiert 
fein Leben vom 8. Juli 1861, ge- 
boren im Dorfe Neuendorf, Gov, 
Gfaterinojlam, Kreis Alexan— 
drowsk, Süd-Rußland. Sein Al— 
ter kommt alſo auf 81 Jahre und 
7 Tage. 

In der großen Menn.-Einwan- 
derung in den 70-ger Jahren fam 
er mit jeinen Eltern und Geſchwi— 
tern (von legteren leben noch 
2) nad) Amerika, wo fie bei Yar- 
90, N. Dakota, einige Jahre ver- 
weilten, dann aber nad) Manito- 
ba famen und in der damaligen 
Umgebung von Nelionville (jett 
Morden) ihren Wohnjig gründe- 
ten. 

Anno 1882 am 1. Januar fand 
unjer Bater jeine Lebensgefährtin 
in der Jungfrau Anna Beters. 
Sn diefer Ehe wurden ihnen 13 
Kinder geboren, von welden ihm 
6 im Tode vorangingen. Am 10. 
November 1907 rief der Herr jeine 
Gattin durch den Tod von feiner 
Seite, nachdem fie nahe an 26 
Jahren Freude und Leid geteilt. 
Zu den Nadhgebliebenen aus er- 
jter Ehe zählen außer 7 Rindern 
noh 4 Schwiegerſöhne und 3 
Schwiegertöchter jowie 37 Groß- 
finder und 6 Urgroßfinder. 

In die zweite Ehe trat unier 
Gatte und Vater am 22. De. 
1907 mit Witwe Selena Kröker, 
geb. Wiend und übernahm Ba- 
teritelle an 6 Rinder, welche alle 
am Leben find. Zu diefem fom- 
men noch 2 Sähwiegerjöhne, mwo- 
bon einer geitorben, und 3 Schwie- 
gertöchter. Großfinder 27, wovon 
eins geitorben. Urgroßfinder wa— 
ren 28, wovon 3 im Tode boran- 
gingen. Die geſamte Kinderzahl 
fommt aus beiden Ehebündnifien 
auf 13 Rinder, 63 Großfinder 





und 31 Urgroßfinder als zur 
Seit überlebende Racjlommen- 
ſchaft. 


In ſeinem Lebenslaufe durfte 
unſer nun dahingeſchiedener Gat- 
te und Vater manche Freuden ge- 
nießen, mußte aber auch manches 
Leid mit hinnehmen. Im Jahre 
1891 kam er zur lebendigen Glau— 
bensüberzeugung und wurde am 
16. Auguſt vom damaligen Ael- 
teiten Gerhard Wiebe getauft und 
in die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men, deren treues Glied er auch 
bis ans Ende geblieben. Sn feinen 
Gebeten hat er oft den Wunſch und 
die Bitte ausgeiproden: „Daß 
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— Sprit deutſ 
X»-Strablen, eleitrif 
bandlungen und 


Mercury 
Sprech 


ftunden: 2— "Tl, 
Telefon 52 376. 















The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


DMedizimig und Chirurgiſch 
Sastatson, Sa. 
Oflice Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 258 
Dr. Kusey 5068 


unfer feiner dahinten bleibe“. 


Als die Trauernden mit einer 


Hoffnung auf ein ewiges Wieder- 
ſeh'n unterzeichnen wir uns als 
jeine Hinterbliebenen 


‚Battin, Kinder u. Großfinder. 
Winkler, Man. 








1.2. 
Leitfäden 


Janzens 
für Bibliiche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 


oder direft bon: 


J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terlos, Ontario, Canada, zu beziehen, 
foftenportofrei: 


1. Buch 


. d. Unteritufe d. S.S. 508 


2. Buch f. d. Mittelitufe d. 5.5. 6be 


8. Buch f. d. Oberftufe d. 


70e 


S. S. 





auf der 
befindliches Land zu verkaufen! Das 
u liegt an der Edifon Str., an 
er 
VBrüdergemeinde jteht. Es liegt unge» 
fähr 200 
Lot ift 75 
200 Fuß 


au verlaufen. 


Wünfhe mein in Nord Pildonan, 
mennonitifhen Anſiedlung 


das Bethaus der Mennoniten 


Fuß dom Hochweg. Das 
Fuß breit und etwas übex 
lang. 

Kaufliebhaber möchten fich bitte am 


meine Wdrefie menden: 


Veter Joh. Kornelfen, 
92 Juno St., Winnipeg, Man 








Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn» 


und Feittag im Kirchenjahr, ge 


jammelt aus den „Briefen an um 
jer Bolt“. Preis pro Expl. $2.50 


portofrei. 


Das Seruelle Broblem (22 Set. 
ten), ein offenes Wort an Lehrer 
und Eltern. Preis pro Expl. 35e. 
portofrei. 
Leben und Tod (32 Seiten), ein 
Wegweiſer und eine Warnung für 
junge Leute und für joldhe, die fie 
liebhaben. Preis pro Expl. 35e. 
portofrei. 

Zu beziehen direkt vom Ber- 


faſſer: 
Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 





Sm 





Bon der Regierung autoriſiertes 
Barenhaus De Wolle, 
Licenje Nr. 33 


Wolle 


und 


Pferdebaare 


werben für die Kriegs⸗Bemühun⸗ 
| en benötigt, Schiden Sie ihre 

ireft zu und und erhalten Sie für 
fi jedes Cent laut den Beitim- 
mungen mit den bon ber Regie 
rung feitgelegten Breijen. 


Schreiben Sie um volle Einzel» 
beiten und „Shipping Tags.” 
American Hide and 
Fur Co., Ltd. 
157-159 Rupert Avenue, 
Winnipeg, Man. | 
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Geſchichte der Märtyrer | 





oder 
kurze hiſtoriſche Nachricht vom 
ben Berfolgungen ber 
Drennoniten. 


Der Preis ift 75 Cent portofrei, 
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THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, | 
3 672 Arlington St. Winnipeg | 
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Alennonitifche Rundſchau 








Mittwoch, den 26. Auguft 1992. 





‚Die Wiederkunft unfers Herrn. 
(Schluß von Seite 1) 


euch ein Geheimnis: Wir werden 
nicht alle entichlafen, wir werden 
aber alle verwandelt werden“ 
(Ber8 51). Dennod; werden jie 
ohne vorher zu jterben, den geijt- 
lichen, unjterblien Leib empfan- 
gen. Der natürlide Leib wird 
in einen geijtliden Leib verwan- 
delt werden. Die irdiihe Behau- 
fung wird abgelegt, um mit einer 
himmliſchen Behaufung überflei- 
det zu werden. Das Sterbliche 
wird vom Leben veridhlungen 
werden (2. Kor. 5, 1—6). 

Mit der Wiederfunft des Herrn 
beginnt die Zeit einer tiefgehen- 
den Scheidung, die durch alle Krei- 
fe des gejellichaftlihen und Fami— 
lienlebens hindurchzieht. Die 
einen werden angenommen und 
entrüdt werden, die andern müj- 
fen zurücfbleiben und fommen ins 
Gericht (Matth. 24, 40. 41; Luk. 
17, 34—36). Dieje Zeit fann jo- 
recht mit der Ernte verglichen wer- 
den (Matth. 13, 39—43). 

Der Herr figt jest noch zur 
Rechten des Vaters im Himmel, 
und wartet geduldig, bis alles 
unter jeine Füße gelegt iſt. „Der 
Serr hat geiagt zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten, bis 
dab ich lege deine Feinde zum 
Scemel deiner Füße“ (Matth. 
29, 44). Bis dann wird Gnade 
und Heil verfündigt, Buße und 
Vergebung angeboten. Viele 
Sahrhunderte lang ijt die Heils- 
faat beitellt worden; mit jeiner 
Wiederfunft beginnt der Herr die 
Seilsernte einzujammein. 

Es iſt der Herr jelbit, der dieſe 
Scheidung trifft, vor dem nichts 
verborgen iſt. Sie beiteht nämlich 
zuerſt in der Rechtfertigung der 
wahren Gläubigen und jodann in 
der Beitrafung der Zauen und 
Gottlofen. Zu den Letteren gehört 
die ganze antichrijtliche Welt, die 
Salbgläubigen, die törichten 
Sungfrauen, die Form- und Na- 
mendriiten, die feine perjönliche 
innere Serzend- und Lebensge— 
meinihaft mit dem fommenden 
Meiiter gehabt haben. ſondern ſich 
nur Außerli zu den Aindern 
Gottes gehalten haben (Matth. 
7,21 ff). 

Teilhaber an der eriten Auf- 
eritehung, der Verwandlung und 
der Entrüdung find alle wahrhaft 
Gläubigen, welche durd; treues 
Veithalten an Gottes Wort in den 
Verſuchungen des Lebens über- 
wunden und fi auf die Wieder- 
funft des Herrn innerlich bereit 
gehalten haben. 

Die auf ſolche Weile gefammel- 
te Schar, bildet die Brautgemein- 
de Chriſti. Diefe alle haben ihre 
Kleider waſchen laſſen mit des 
Zammes Blut. Alles Erdenleid iit 
abgetan und find von nun an mit 
dem Herrn allezeit. Merfen mir 
uns „allezeit“. Nicht nur tauſend 
Sabre, fondern allezeit, ewig. Ih— 
re Glüdfjeligfeit zu bejchreiben, 
dazu fehlen uns Sterblichen die 
geeigneten Worte. 

Das Vorredt, der auf foldhe 
Weiſe geſammelten Brautgemein- 
de, beſteht in der Befreiung von 
dem ſchrecklichen Strafgericht, 
welches nun über die Bewohner 
der Erde hereinbrechen wird, und 
ſeinen Höhepunkt an dem Orte 
Harmagadon erreicht (Offb. 16, 
16; 19, 11—21). Sie nehmen 
auch Teil an dem Gericht iiber die 
teufliiche und antichriitliche Macht, 
und an dem Königreich, welches 
Chriſtus nun auch äußerlich auf 
Erden aufridten wird. (Diffb. 
20, 1—6; 1. Kor. 6, 2. 3; Matth. 
25, 21. 23). 

Die Lofung des Dichters foll 
auch unire Zojung jein: 


Auf ewig bei dem Herrn! 

Soll meine Zofung jein. 

Dies Wort jei in der Nacht mein 
Stern; 

Es führ’ mich aus und ein! 

Sch mwalle durch die Welt, 

Bin nur ein Fremdling bier 

Und ſchlage auf mein Rilgerzelt, 

O Herr jtehts näher dir! 


Nord Kit man, Man. 








„Ein Gott und Vater unier al- 
ler, der da iſt über euch allen und 


durd) euch alle und in eud) allen“ 
Eph. 4, 6. 

Alle wiedergeborene Menſchen 
gehören zur großen Gottesjamilie, 
obziwar wir hier auf Erden in 
verjchiedenen Lagern uns befin- 
den, jo haben wir doch nur einen 
Bater, möchten wir ihn lieben und 
ihm folgen. 

Die Gemeinde hier am Ort hat 
in diefem Jahr ſchon manchen Se- 
gen genojjen und manches bleibt 
ſchon unvergeßlich. Ein jolder 
Tag war aud) der 9. Auguit, in- 
dem ſich 7 Seelen für die Taufe 
gemeldet, und die Prüfung Sonn- 
abend abends jtattgefunden, fuhr 
die Gemeinde Sonntag früh um 
9 Uhr zum Waſſer und die Taufe 
wurde nad) dem Befehl des Herrn 
Sefu vollzogen. Von da ging es 
zum Berjammlungshaus, wo 
dann nad) Anhören eines pafjen- 
den Gotteswortes die Aufnahme in 
die Gemeinde jtattfand. Am 
Schluß wurde noch das Andenken 
der heimgegangenen Schw. E. N. 
Siebert geehrt. Da die I. Geſchwi— 
iter jo viele Jahre hier in Win. 
nipeg tätig waren, und wir mit 
ihnen gut vertraut und uns lieb 
gewonnen, jo empfinden wir tief 
mit. Möge der I. Vater im Him- 
mel die Familie tröjten und ihr 
zur Seite jtehen. Abends an die- 
jem bejagten Tage fand noch ein 
wichtiges Abſchiedsfeſt jtatt. Ge— 
ichwiiter Gerhard Epp, unjer Ge- 
meindeleiter und Geſchw. Ab. De 
Sehr, beide Familien von den er- 
iten Pionieren hier auf Kildonan, 
hatten jich für die Weberjiedlung 
nad Ontario entſchloſſen. Es 
wurde den Geſangchören Gelegen- 
heit gegeben, manches paſſende 
Lied zu fingen, und alle Brüder, 
welche die Aufgabe fühlten, durf- 
ten an der Sand der Bibel etliche 
Minuten ſprechen. Auch wurden 
etliche Gedichte gebracht. Weil bei- 
de Brüder an manden Gemein- 
deämter beteiligt waren, ihre Ktin— 
der im Chor jangen und an der 

Sonntagſchule Teil nahmen, jo 
bat es Lücken gegeben. Das 
Abichiedsfeit wurde mit Gebet ge- 
jchlofjen, und am Mittwoch abend 
darauf fand nod) eine Gebetsſtun— 
de jtatt, woran ſich eine große 
Schaar Gejchwiiter beteiligten, 
und nadher wurde noch gemein. 
jam geſpeiſt und Abjchied genom- 
men. 
Alle herzlich grirgend, 
H. M. Janzen. 


Die Wolkenſäule. 


O fürchte nichts auf deiner Bahn, 

Die Wolkenſäule geht voran 

Als Lichtglanz bei des Tages 
Pracht, 

Als Feuerſäule in dunkler Nacht. 








Getroſt voran, wenn ſie ſich hebt, 

Auch wenn das Herz dabei erbebt; 

Wenn ſie ſich ſenkt, dann halte 
ſtill, 

Wie Gott dich weiter führen will. 


Er iſt bei dir, das ſiſt genug, 
Der bis zum heut’gen Tag did) 
trug, 
Er führt, er forgt, er läßt did 
nicht, 
Bis du einst ſchauſt fein Anaeficht. 
Aus „Auf dem Wege zur Hei— 
mat“, P. 3. Born. 


Sur Schüleraufnahme 
in die Mennonitiſche 
CLehranſtalt zu Gretna 


Um der größten Anzahl menn. 
Schüler den Eintritt in die Menn. 
Lehranitalt zu ermöglichen, ſei 
hier auf Folgendes hingewieſen: 

Schüler, melde rechtzeitig auf 
unire Lifte gefommen jind, wer- 
den zum 15. September hier er- 
wartet. Fehlt ein angemeldeter 
Schüler, und iſt aud fein Brief 
mit der Aufflärung feiner Ab- 
meienheit da, jo nehmen mir an, 
dab er nicht fommt, und benad)- 
richten den nädjitfolgenden auf der 
Warteliite, daß er angenommen 
it. Wir mürden danfbar fein, 
wenn Eltern, die ihre Kinder früh- 
zeitig angemeldet haben, ſpäter 
aber finden, dat fie diejelben nicht 
ſchicken fönnen, uns dies jofort 
jchreiben, damit wir andern den 
Eintritt ermöglichen fönnen. 











Um Ausgaben und Entteufhun- 
gen vorzubeugen bitte ic diejeni- 
gen, welde auf unjerer Warte- 
liſte find, nicht früher zu fommen, 
bis fie von mir einen Brief erhal- 
ten, dab fie angenommen find. 
Dies betrifft nur diejenigen, die 
von mir Nachricht befommen ha- 
ber, daß fie auf unfre Warteliſte 
gefommen find. 

Es jei noch zu bemerfen, daB 
alle Schüler ihre Zuder-, Kaffee- 
und Teefarten mitbringen möd)- 
ten. 

Mit freundlihem Gruk 

&. 9. Peters. 


Maniton, Man. 


Die M. B. Gemeinde zu Mani- 
tou feierte am 23. Auguit ihr 
Tauffeſt. Wir wurden reichlid, ge- 
jegnet. 

Brüderlich grübend 

9. Gooßen. 


Myrtle, Man. 


Sonntag, den 16. Auguſt hatte 
die Gemeinde zu Kronsgard Prü- 
fung. Es waren 18 teure Seelen 
die ji) zur Taufe gemeldet hatten. 
Die Taufe wird an einem jpäreren 
Datum an ihnen vollgogen wer- 
den. 

Brüderlich grüßend 

J. B. PVenner. 


Ein offenes Wort an 
die Gemeinden 














Vor mir liegt ein Brief, den ich 
geitern von Britiſh Columbien er- 
hielt. 

Es ijt ja verſtändlich, daß mir 
alle bejorgt find um unjere jun- 
gen Leute in den Kamps. Aber e3 
jcheint nad) dem Brief, den ich vor 
mir babe, daß die Arbeitslager 
vielleicht zu oft beſucht werden. 
Mr. MeBWilliams, der ja uniern 
jungen Leuten und auch unjerem 
Volke jehr mwohlgefinnt ijt, bat 
wohl die Order gegeben an jeine 
Untergebenen in den Kamps, daB 
Beſucher nicht dürfen Nachtquar— 
tier in den Kamps haben und aud) 
nicht die Mahlzeiten. 

Die Kamps follen wohl verje- 
ben fein mit geiitlihen Arbeitern, 
aber es jollten nicht zu viele kom— 
men und bejonders aud nicht in 
den Arbeitsitunden. Es wird be- 
fonders aud) gewünſcht, daß feiner 
der Prediger in der deutichen 
Sprade predigt. 

Wir haben ja unjere Arbeiter 
in den Kamps, die nad) dem geijt- 
lichen Wohl unferer Sünglinge je- 
ben, und von den SNünglingen 
ſelbſt haben wir die Berichte, dab 
es ihnen gut geht; daß ihre Ar- 
beitögeber freundlich find und daß 
auch die Kojt aut ijt. Wir wollen 
alle8® nur irgend mögliche tun 
für unfere Sungmannidaft, aber 
wir wollen aud die Wünſche der 
Vorgeſetzten reipeftieren. 

Bon anderer Seite wurde mir 
berichtet, daß e8 geboten und ent- 
jchieden aut jei, wenn wir von dem 
Superintendent der Kamps, Mr. 
MeRilliams, eine Erlaubnis ein- 
holen, wenn wir die Kamps be- 
ſuchen wollen, jo daß wir im vol- 
len Einveritändnis mit der Lei— 
tung arbeiten. 

Kir wiffen, daf die Nünglinge 
es aut haben und wir willen aud, 
daß ihre Arbeitgeber mit ihnen 
zufrieden find, das mollen wir 
fhäten und dafür danfbar jein. 

Mit freundlichem Gruß an alle, 

David Töws. 


Juſtice, Man. 


Die jollen dem Herrn danken 
für jeine Güte und für feine Wun— 
der, die er an den Menichenfinder 
tut (Pſalm 107, 31). 

So geht es auch mir, wenn id) 
gedenke all der Wunder, die er 
aud an mir tut. Durd Gottes 
wunderbare Führung fam id) nad) 
3-jährigem Weilen bei meinen I. 
Kindern in Ontario, den 23. Fe- 
bruar bier bei diefen I. Kindern in 
Sujtice, Moore Park, Man. an. 
Sch freute mich des Wiederjehens 
ſowohl der I. Meinen, als auch der 
Kinder Gottes, fand, dab auch fie 
durch die Bewahrung und Gnade 
erhalten geblieben waren. Dann 
nad; mehreren Monaten bejuchte 
ich weitere Freunde u. Verwandte, 





auch dazu ſchenkte der Herr viel 
Gnade. (Es begab fi, ich durfte 
mitfahren bi8 Elm Creef, Eul- 
1088, Yanyitelle, Winnipeg, dann 
wieder nad Elm Ereef, Manitou, 
Newton Siding, Fortier, von da 
gings dann zurüd zu meinen Kin- 
dern.) Es verzog ji diefe Reije 
ziemlich lang, durfte in jo manches 
Heim eintehren. Wunderbar eb- 
nete der Herr die Wege, erlebte 
auf diejer Reife viel Freude, durf- 
te Kranke beſuchen, wo wir ge 
meinjam dem Herrn dankten für 
feine Güte und für jeine Wunder 
die er an den Menichenfindern 
tut. Erfuhr auch wie jeine Flügel 
deden, wie jeine Hand jtarfgenug 
war, Salt zu gebieten, indem in 
2 unjerer Verwandtenfamilien je 
ein Kindlein verunglüdtg, und dod) 
wieder alles gut wurde. So gibt 
e8 immer viel zu danken für jeine 
Güte und Wunder, die er an den 
Menichenfindern tut. 

Wohl türmten ſich auch Wolfen, 
aber die Gnadenjonne brad) im- 
mer wieder durd), und wenn id 
dann über Höhen und durd) Täler 
fuhr und jah wie das jchöne Ge- 
treide jo viel veriprechend dajtand, 
all die Blumenpradt die da jo 
ausgebreitet vor uniern Augen 
lag und man es jo in Ruhe genie- 
ben fann, trog all dem Weltge- 
tümmel, dann fann man nicht an- 
ders als Gott loben und danken 
für die Wunder Die er an den 
Menichenfindern tut. Durfte teil- 
nehmen an den Cegnungen der 
Kinder Gottes. Durfte mit mand) 
einer einfamen Schweiter Gedan- 
fen austaufchen. Es gibt Heldin- 
nen, von denen nichts an die Oef- 
fentlichfeit fommt. Wie find die 
Wege jo verichieden die der Herr 
mit den Einzelnen gebt, und dod) 
werden wir danken für die Güte 
und Wunder, die er an den Men- 
ihenfindern tut. Der Herr wird 
alle® wohl maden. Kam den 6. 
Auguſt wohl jehr müde, doc ge- 
itärft bier bei meinen I. Rindern 
an. Nochmals jei Euch, ihr Lieben 
alle mit marmem Händedrud ein 
Danfeihön. Der Herr lohne es 
Eudy reichlich. 


Nichts ſoll unbelohnet bleiben 

Nichts im Erdenitaub vergehn. 

Ewig, ewig wird es bleiben 

Was aus Lieb zum Herrn ge 
ſcheh'n. 


Hier war es auch noch ſo wenig 
Und die Gabe noch ſo klein, 
Es geſchah für unſern König 
Und der Lohn wird ſicher ſein. 
Gruß mit 2. Kor. 1, 3—7 
Frau Anna Löwen. 


Roithern, Sask. 


Möchte in Unvollfommenheit 
der werten Rundichau etliche Zei- 
len mit auf die Reife geben. Zu- 
bor eine ſchöne, von Gott aus 
Gnaden geichentte Gejundheit und 
den Frieden, die Liebe Gottes 
zum Gruß. Heute hörten wir eine 
ihöne Andacht. Der furze Text 
lautete: „Sch bin das Brot des 
Lebens“. Das wird eine mande 
matte Seele erquidt haben, weil 
es Jeſusworte find. Wir haben 
biel zu danken, für die jonntäg- 
lihe Andachten. Der Herr gebt 
mit den Einzelnen tiefe Wege, 
aber: „Aus der Enge in die Wei- 
te, aus der Tiefe in die Höhe, 
führt der Heiland jeine Leute, 
das man jeine Wunder jeh’!” 

Es find bei 10 Jahren verflofjen 
jeit mir das jo klar wurde „Aus 
der Tiefe, in die Höh'“. Ich ging 
meiner Beichäftigung nad, da 
geht eine Glucke mit Küchel, ich 
hörte eins jehr kläglich ichreien, 
fonnte nicht jehen, wo es ſich be- 
fand. Auf einmal fand ich ein Zoch, 
wohl jo groß wie ein Zaunpfahl, 
dahinein war das arme Küchlein 
geraten. Ich konnte e8 foeben her- 
ausholen aus der Tiefe, e8 lief 
befriedigt davon. Der Seiland 
führt auch uns in tiefe, dunfle Tä- 
ler um uns zu prüfen, ob der 
Glaube feitgewurzelt, und uns zu 
läutern, daß wir wie &old bewährt 
werden. Alsdann führt der Sei- 
land uns in die Höh’, dab man 
feine Runder ſehe. 

Sa, feine Runder erblidt man 
auch in der Natur des Allmädıti- 
gen! Die Ernte jteht heute, den 
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au verlaufen 


Farm bon 8% MWUder Land mit 
guten Gebäuden; Wafferleitung 
und „grober Obftgarten. Die Farm 
befindet ia im Zentrum ber 
arrom = Anſiedlung. Um nähere 
usfunft wende man fi) an: 


Dirs. 3. 3. Peters, 
Yarrow, B. E. 
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9. August noch auf dem Halm, wo 
legtes Jahr die Maſchine den 8, 
Auguſt ſchon brummte, um daß 
Korn von der Spreu zu jcheiden, 
Er werden hin und her bald die 
Binder in Tätigfeit geiegt werden, 
Es fieht vielverſprechend aus, aber 
noch ijt e8 nicht unſer. Es kann 
noch durch Sturm und Hagel ver- 
nichtet werden. Der Herr bewahre 
uns davor, was auf jo manden 
Stellen getroffen hat und die Leu. 
te mit Bangen in die dunfle, vor 
ihnen liegende Zufunft bliden. 
„Sorget nicht“, und doch, wird ein 
mander Seufzer bervorgebradt, 
was das irdiihe Wohl betrifft. 

Ein mander ılt in dem neuen 
Jahr von hieraus zur legten Ruhe 
eingegangen. Dennoch jind hier 
folche jtile Dulder, die ihon Kah- 
relang figen und ihrer Erlöfung3- 
itunde entgegenjehen. Sie haben 
gelernt auszusprechen: „Herr nicht 
mein, fondern dein heiliger Wille 
geſchehe!“ O danket Gott, die ihr 
diefe Worte lernen durftet! Es iit 
Gnade von Gott, unjerm himm- 
liihen Pater der uns in Kreuz 
und QTrübfal jegt, aber auch jo hilfs 
reid) uns zur Seite jteht, wenn 
wir uns nit von ihm menden. 
Wenn wir jchmadten führt er 
ichnell uns hin zum friihen Waſ⸗ 
jerquell! 

Die Tage werden merklich für- 
zer, der SHerbit naht heran, der 
Sommer gebt bald dem Ende zu. 
Die Zeit eilt, und wir mit ihr! 
Sn der Kirche geht noch alles ſei— 
nen geregelten Weg weiter. Aber 
wie lange noch? Eine bange, ern» 
ite Frage die wir nicht zu beant- 
mworten wijien. Aber wir haben ei» 
nen allwiſſenden Gott, der jein 
Auge über uns hat, und nidt 
ſchläft noch ſchlummert. Er füh- 
ret uns auf rechter Straße um 
ſeines Namens Willen. Wir mwer- 
den nicht aus Berdienit geredt, 
fondern durch die Erlöfung, fo 
ru Sefum Chrijtum geichehen 
iſt! 


Jeſu Kreuz und Jeſu Heilands 
Gnade 

Bot Euch an das lautre Gottes 
wort, 

Daß zulegt des Pilgerlebenspfade 

Münden in den felgen Rubeort. 

Das die Simmelsleiter von der 


Erden 

Führt hinauf, wo jede Klage 
ſchweigt: 

Bleibe bei uns, es will Abend 
werden, 

Bleibe Herr, da ſich der Tag ge 
neigt! 

&ott, der du heute uns bewacht; 

Beihüte und alle, auch Diele 
Nacht! 


Greta Braum. 
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Trakte r 


Minneapolis 17:80, 11 Jahre ge⸗ 
reis zu verlaufen oder au 
eh zu vertaufchen. 

9. Tüws, 
Arnand, Man. 
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Bekanntmachung 


So e8 des Herrn Wille ijt, ge- 
denfen wir den 30. Auguit hier 
bei Elm Ereef, Man. ein Tau— 
feit zu haben. 

Mit Gruß, 





Sacob Wiens. 


Hilfswerk⸗Notizen. 
Nachrichten von England, 


Ein außergewöhnlich interefjan- 
ter Brief von Br. Peter Dyd vom 
23. Juli fam von Wolverhamp- 
ton, England. In demjelben er- 
wähnt er, da Schweiter Edna 
Hunsperger in „Ihe Woodlands“, 
dem Mennonitenheime für ausge- 
fiedelte alte Zeute, hilft. Weber 
dieie® Heim bemerft er: „In die- 
jer Welt, in welcher der Boden 
durch Hab und Miktrauen jcheints 
berausgeichlagen zu jein, ſteht 
„The Woodlands” als ein Zeug- 
nis des vollern und reichern Le— 
bens, welches für alle Menichen 
beitimmt iit“. 

Schw. Elfrieda Klaſſen iit in 
dem „South Meadows“, welches 
das Erholungsheim für Kinder 
und Babies iſt. Ueber ihre Arbeit 
jagt fie: „Es geht alle wohl in 
‚South Meadows“. Natürlich iit 
es ſehr verichieden bon dem mie 
ih e8 gewohnt war, aber ich er- 
wartete das, und ich denf, nad 
einer Weile wird es mir jehr ge 
fallen. Xch bin nicht im Geringiten 
enttäufcht. 


Auszüge ans einem Hilfswerf- 
Beriht in Frankreich. 

Am 14. April wurden die 113 
Kinder, die hier im Canteen jpei- 
fen, gewogen. Nach Verlauf der 
Diterferien von zwei Wochen wo— 
gen wir jie wieder. Die Zahlen 











Our Member of Parliament a 
Busy Man. 





The Hon, J. T. Thorson who 
fepresents us in Parliament is 
4busy man these days. Since 
le became Cabinet Minister he 
shown his keen ability com- 
Mn sense and good judgement 
Nall the complicated matters 
h as Minister of National 
“ Service, daily demands of 
There has never been a 
Member of Parliament repre- 
Miting the Selkirk constitu- 
@ty, whom had such respon- 
J as our present sitting 


weiſen nach, daß 102 von den 113 
Kindern, während dieſer zwei Wo— 
chen ihres Abweſens vom Canteen, 
von 1 bis 3 Pfund an Gewicht 
verloren hatten. Als der Stadt- 
halter dies erfuhr, traf er gleich 
Vorkehrungen für den Yortbeitand 
d. Schulfinder-Speifung durd den 
Sommer. Man hört von der Sorg- 
falt mit der die Gewichttabellen 
von einigen Gemeinſchaftsleiter 
geführt werden. Zumeilen mar- 
jchieren die Kinder einmal in der 
Bode zu den einzigen Wagſcha⸗ 
len der Stadt, bei der Eifenbahn- 
ſtation oder in d Apothefe. 
Wenn aud) nur ein Pfund an Ge- 
wicht zu berzeichnen ift, verur- 
lacht e8 doch allgemeine Freude. 


Ein Blit in die Lebensmittellage 
Frankreichs. 


Sm Allgemeinen iſt die Lebens⸗ 
mittellage nicht viel beſſer jegt als 
vorher, obzwar hin und wieder et- 
was Frucht zu haben it. Man 
fagt, daß in diefem Teil Franf- 
reih8 früher reichlih Frucht zu 
haben war. In diefem Jahre iſt 
wenig Frudt auf dem Marfte. 
Dann und wann find ein wenig 
Kirihen zum PBerfauf da. Sind 
mal Kirjchen zu haben, dann war- 
tet ſchon eine lange Reihe von 
Leuten darauf und man wird mü- 
de vom Warten. Im Reitaurant 
aibt e8 viel friihe Mohrrüben und 
auch ſogar ſchon Weikrüben. 

(Obges iſt ein Auszug aus Br. 
J. N. Bylers Brief vom 14. Ju- 
ni.) 


Glück nnd Unglück in Paragnay. 


Bon Br. Vernon Schmidt und 
Dr. John Schmidt ijt Nachricht 
bon itarfem Froſt in der Prima- 
vera und Friesland Kolonie und 
aud; im Chaco. Die Friesland 
Kolonie litt bejonders, weil die 
Tomaten und das Gemüje jehr 
beijchadigt wurden. 

In denjelben Briefen erwähnen 
beide Schmidts non der Wegever- 
beſſerung und der Seritellung 
einer Telephponelinie, dem Bau 
des Soipitals, Hilfe bei der Ein- 
richtung der Bibelichule, uſw. 
„Der Chaco bietet viel Gelegen- 
heit zum Planen“, bemerkt Dr. 
Schmidt. 

Doch fragt er: „Warum bier 
bleiben, wenn ich jonit wo ange- 
nehmere Arbeit tun fönnte?” Um 
jeine eigene Frage zu beantwor- 
ten zitiert er Röm. 8, 18: „Denn 
ich halte e8 dafür, daß diejer Zeit 
Leiden der Herrlichkeit nicht wert 
fei, die an uns ſoll offenbart wer- 
den“. Und 1. Petri 4, 12—13: 
„Ihr Lieben, laſſet euch die Hite, 
fo euch begegnet, nicht befremden, 
(die euch widerfährt, dab ihr ver- 
jucht werdet) als widerführe euch 
etwas Seltiames, jondern freuet 
euch, dab ihr mit Chriito leidet, 
auf daß ihr auch zur Zeit der Of- 
fenbarung jeiner Herrlichkeit 
Freude und Wonne haben möget”. 


Unſer Zinildienit 


Zur Anregung. 


Ein ältliher teilnehmender 
Bruder jchrieb der Afron, Penn. 
Dffice folgendes: „Es jcheint mir, 
ein Wort der Warnung an uniere 
Gemeinden durd die Preſſe wäre 
am Platze. Wenn die Söhne von 
den Camps heim fommen, jollten 
fie vorfichtig fein, was fie über 
die „Gute Zeit“ im Camp bemer- 
fen. Solche die eingezogen und der 
Armee dienen, fühlen ſich durd) 
ſolche Bemerfungen der Wehrlo- 
fen aefränft. Es verurſacht eben- 
falls gereizte Gefühle daheim, 
wenn jolches Gerede durd die An- 
gehörigen verbreitet wird”, 

Dem Weiſen iſt ein Wort genü- 
gend, Drie DO Miller. 


Bezüglicd der Jünglinge in den 
Lagern. 


Bruder Amos Horft, Vorſitzer 
des Rätefomitees möchte eine Be— 
foranis dieſes Komitees hervor 
heben. Da die Zeit ded Dienites 
in den Camps unbeitimmt meiter 
beiteht, bleibt auch fortmwährende 
Selegenheit für Prediger der 
Sünglinge mit ihnen im briefli- 
den Verkehr zu iteben. ®Biele 
Sünglinge und Prediaer haben 
durch dieſen Briefwechſel (Brief- 


gemeinichaft) ſchon viel gewonnen. 
Man fühlt, dab dieje Gelegen- 
beit des brieflichen Verkehrs nicht 
follte vernadjläffigt werden. Zu- 
dem würde e8 eine wahre Hilfe 
fein, wenn Freunde und ©. ©. 
Lehrer und Befannte der Yünglin- 
ge im Dienite gelegentlid an fie 
jchreiben würden. 


Die Wehrloien in England. 


„Die Zage der Wehrlojen von 
jegt und derjelben vor 25 Jahren 
weijt einen großen Unterſchied auf 
in der Zahl der Männer im Ge- 
fängnis. Jm vorigen Kriege wa- 
ren von je zehn Wehrlojen drei 
im Gefängnis; jegt ijt daß Ber- 
hältnis ungefähr einer in fünf- 
zig“. Dieſe Behauptung erjchien 
in dem im Mai 1942 veröffentlid)- 
ten Berichte der Zentralbehörde 
für Wehrloje in London. 

Nah einem Berichte von der 
Friedensabteilung des amerifani- 
ihen Quäfer Dienit-Komitees 
find bis zum 7. März 1942 von 
den örtlichen Gerichten 48,586 
Mann verhört worden. Bon diejen 
erhielten 2, 532 oder 5 Prozent 
volle Befreiung vom Dienit. 
18,008 oder 38 Prozent erhielten 
Befreiung mit Bedingung; 14,2 
36, oder 29 Prozent wurden dem 
waffenloſen Militärdienit zuge- 
wiejen; 13,808, oder 28 Prozent 
wurde aller Aniprud) auf Wehrlo- 
figfeit verweigert und wurden 
dem vollen Militärdienft beitimmt. 
187 Appelle von Soldaten im 
Dienite wurden geprüft und die 
Entlaffung von 155 derſelben 
aus dem Dienite wurde empfoh- 
len. 


Lager-Nenigfeiten. 


Während des Juli Monats 
1942 wurden 253 Jünglinge in 
die Menn. Camps geicdidt. 

Eine Anzahl von Camps berid)- 
ten von bedeutendem Einkannen 
von Frudt und Gemüfe. Die 
Mannſchaften verrichteten dieſe 
Arbeit jelber. 

In etlihen Camps werden 
Sünglinge von der techniſchen 
Agentur erleien, um bei bejondere 
Arbeiten ald Landmeſſer, Erper- 
mentieren in der Witterungsfun- 
de, uſw. behilflich zu fein. 

Dank der Sinappheit von Gum- 
mi und Gajoline, hat „the Selec- 
tive Service Syitem“ eine Notiz 
veröffentliht die dahin lautet, 
dab die Regierungs Truds nicht 
länger fönnen benugt werden für 
Erholungsfahrten, Studienfahr- 
ten oder zu religiöien VBerjamm- 
lungen. (Frei überſetzt). 

Das North Fort Camp in Eali- 
fornien wurde neulid) von Herrn 
M. U. Benedilt vom Foritdienit, 
Sierra National Forites, für jei- 
ne zufriedenitellende Arbeit in der 
Löſchung von Waldbränden ge- 
lobt. „Ach habe fo viele gute Be- 
richte über die Arbeit eurer Grup- 
pe bei den Bränden im Sequoia 
Walde gehört“, jaate Herr Be- 
nedict, „daher möchte ich die An- 
erfennung für beide, die Sequoia 
und aud die Sierra Wald-Ber- 
waltungen, ausipredhen für die 
aute Arbeit eurer Gruppe bei den 
Waldbränden dafelbit. Ihre Wil- 
ligfeit und die Begeiiterung war 
fehr erfreulich und ihre Arbeit ho- 
ben Grades. Ich hoffe, dab ihr 
ihnen unſern für ihr Beitreben 
übermittelt“. 

Das Colorado Springs 
unlänait den Farmern im Zuk— 
ferrüibenfelde. Etlibe Hundert 
Dollar wurden verdient und die 
Summe mwurde für den Wieder- 
aufbau nad) dem Kriege beitimmt. 

Ein neue Menn. Camp bei 
Luray, Virginia, ift beitätint mor- 
den und wird nun eingerichtet für 
die Fröffnuna. 

Verantwortlich: 
Grant M. Stoltzfus. 
A. Warkentin. 
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Da mir heute fo einen reane- 
riihen Taa haben und draußen 
mwenia anzufangen iſt, fo will ich 
perfuchen etwas der werten Rund— 
fhau von bier mitzuteilen. Ge— 
raume Zeit hatten wir e8 hier ſchon 


heiß und troden, doch nun in den 
legten Tagen haben wir ſchon küh— 
le Regenſchauer zu verzeichnen, 
jo dab Feld und Wieje, jowie aud) 
Garten-recht aufleben. Auch dür- 
fen die Hausfrauen verjchiedenes 
aus dem Garten auf den Tiſch 
bringen, jowie friſche Kartoffeln, 
Erbien, Salat und anderes mehr. 
Aud mit der Weizenernte wird in 
den nädjiten Tagen begonnen wer- 
den, denn wie es zur Zeit jieht, 
fann es eine jchöne Ernte geben, 
nur Safer und Gerjte jcheint nicht 
gut zu jein. Da die Arbeiter rar 
find, wird e8 mit der Einheim- 
jung wohl audy nur langjam ge- 
ben, dody man muß ſich zum Un- 
vermeintlihen ſchicken lernen. 
Gottlob, von Krankheit ijt nicht 
bejonders viel zu hören, außer 
Freund Henry 9. Reimer leidet 
icon längere Zeit an einem wehen 
Bein, der Arzt ordnet Ruhe, doch 
Freund Reimer hat nicht Geduld, 
jomit iit wenig Beſſerung da. 
Henry 3. Iſaak, der längere Zeit 
in Wichita unter Doftors Aufjicht 
war, iſt fait geheilt daheim. Eine 
Freude für die Yamilie, denn fein 
Kopf hatte ziemlich gelitten bei 
dem Car-Unglüd, welches er län- 
gere Zeit zurüd hatte. Wie ung 
mitgeteilt wurde, ſoll ein Miffi- 
onar aus dem Heidenlande zurüd- 
gekehrt jein, feine Heimreiſe joll 
ziemlich lange in Anſpruch genom- 
men haben. Darüber will er uns 
im Aurzen etwas erzählen. Es 
muß interejjant jein! Es wird 
jhon mit dem Futterpflanzen be- 
gonnen, denn hier muß alles Fut- 
ter gepflanzt oder mit der Maſchi— 
ne gelät werden, meiitens iit es 
auc jehr ertraasfähig. Wie ung 
berichtet wurde, ijt die Familie 9. 
Dörkſens bald wieder gejund. Die 
Großfinder von hier mußten dort 
aushelfen, da die Großeltern bei 
Satanta eine Strede von 60 Mei- 
len wohnen. 
Freundlich grübend, 
Ein Leſer. 





Speedwell, Sasf. 





Gottes Friede zum Gruß! Pfl. 
90, 12. 

Da fo jelten etwas von bier 
fommt, will ih in Schwadhheit et- 
was von bier berichten. Zuerit 
danfe ich dem Editor herzlich, für 
die pünftliche Zufendung der wer— 
ten Rundihau. Schide auch die 
Summe für ein weitere® Jahr, 
denn jeder Arbeiter iit jeines Loh— 
nes wert. 

Bon Krankheiten ijt jet wenig 
zu berichten, mit dem Frühjahr 
lebt ja wieder alles auf. Geregnet 
hat es hier auch viel, es ſieht ſchön 
aus. Der Farmer hat große Hoff- 
nung für eine qute Ernte, wenn 
nicht ein Froſt die Ernte veritört. 
Gott bewahre und davor. Predi- 
gerbeiuche befommen wir bier im 
Burdichnitt wenig, find daher 
auch; mehr von den Genügiamen. 
Erbauen uns dann, ſoviel Gott 
Gnade gibt jelbit am Gotteswort. 
Satten eine Einladung nad der 
Station Mulengard zu kommen 
zu einem Feite. Wegen Regen bal- 
ber wurde nicht gefahren. Wir 
find ja jetzt auch angewielen zu 


Quite a contrast is furnished by these two vehicles proceeding 


Din u RE 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man, 
Kräutertee für bald alle 


Krankheiten. 
Paket $1.00 








Su verlaufen in 
Winkler 


SHofftele 2 Ader groß mit Wohn- 
haus (unten 4 oben 8 Zimmer), 


1 Hübner» und 1 ee und gus 
tem Brunnentvafjer. Preis $1300. 
Man wende fih an Tina Pätkau, 
86 Weftgate, Winnipeg, Man. 















' Ein Zimmer 


zu berrenten, Man wende fi an 
122 Juno St., Winnipeg, Man. 
— Telefon 23 717— 
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ſparen. Das Sparen war in der 
alten Heimat in den legten Jah⸗ 
ren jhon ganz zu Haufe. Gott 
jagt im alten Bunde: „Binde dad 
Gejeg den Kindern um den Hals“ 
und damit lernt man das Joch in 
der Jugend tragen. Im großen 
und ganzen jchaut die Welt heutg 
etwas trübe in die Zukunft. Dig 
Ehriitenheit verläßt ſich auf Bil, 
91, denn der Herr will uns, dig 
wir jeinen Namen befennen, jät« 
tigen mit langem Leben. 

Hatten in legter Zeit zwei Hod)a 
zeiten. Witwe Maron Heinrichs 
ihre beiden Töchter, Hilda mit Br, 
U. Wiebe und Dorris mit Si, 
Braun von Waldheim, wurden 
ehelich mit Gebet verbunden, 
Beide Paare gingen in die Bibel- 
arbeit im hohen Norden, Gott 
jegne fie in ihrer Arbeit. Man 
ſchaudert, wenn man hört, wieviel 
umnadhtetes Volk nod) da it, dig 
nichts von Gott wiſſen. Die Eltern 
des Br. 3. Braun, Dietrich 
Braun, Waldheim waren auch zus 
gegen mit ihrem jüngiten Sohn 
und zwei Töchtern. Wir hatten die 
Ehre, die Geſchwiſter aufzunehr 
men und auf etliche Tage zu bes 
berbergen, welches uns erfrifchte, 
waren wir dodh in Rußland im 
Dorfe Roſenbach Nachbaren gemwes 
jen. Bei ſolchen Bejuchen wird jo 
mandes alte durdhgeiprochen. Die 
Uhr ging in den Tagen immer 
über 12. Es tat uns leid, daß die 
Aufnahme .an ihnen wohl anders 
fein fünnte, doch gerade vorher 
paſſierte ein Unglüd. Zwei unjerer 
Kinder idhaudeln, wobei der 
Strid reißt und fie herabfallen, 
Tina brach fi) den Arm dabei, 
Mußten daher gleich zum Arzt 
fahren, und dann durch Bettel« 
ford zum Arzt, welcher auch half, 
Hoffen daß alles beſſer wird. In 
Pialm 118 heißt es: O Ser: hilf, 


o Serr lat mwohlgelingen, iſt auch 
unſer Gebet. Es gibt doch fo man« 
dies mit dem 
Gegenwärtig 
Heu. 


man nicht rechnet, 
maden die Leute 


D. PB. Löwen, 
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down a Cairo street—an American jeep car, being driven by Master 


Best. Kindle Walston of Louisville, Ky. 


c 


‚ overtakes an Egyptian donkey 


Since then this jeep car has undoubtediy seen much sterner action, 


as Field Marshal Erwin Rommel’s mechanized forces have swept to 


wärds the Suez, 
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Mittwoch, den 26. Auguſt 1942. 
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Gedenkfeier für Schwe- 
fter C. N. Hiebert 


Am 5. Augujt erhielten wir 
die telegraphiihe Nachricht, dab 
Schw. €. N. Hiebert am 4. Au- 
guft plöglih heimgegangen ſei. 
Da die Geſchwiſter 16 Jahre lang 
ihr Leben jo enge verbunden mit 
der M. B. Gemeinde auf dem 
Nordende Winnipegs geführt ha- 
ben, jo iſt es nur zu gut zu ver- 
itehen, wie jedermann von diejer 
furzen Botſchaft erſchüttert wur- 
de. Am 9. Auguit jollte die Leiche 
der teuren Dahingeichiedenen in 
Hilleboro dem Schoße der Erde 
übergeben werden, da beichloß die 
Gemeinde zu Winnipeg Nordende 
ebenfalls dann eine Gedenkfeier zu 
balten. Im Nadjitehenden jei kurz 
der Verlauf der Gedenkfeier ge- 
fchildert. 

Zuerjt trat Br. W. Falk auf 
und ließ das Lied fingen: „I 
weiß, wer am finiteren Strom 
mir treulich zur Seite verweilt“ 
und las dann Joh. 19, 30, wobei 
er beionders das Wort unterjtrid) 
„Es iit vollbracht!“ Es iſt diejes 
das Wort eines Sterbenden, der 
fein Werf beendigt, dem ſich der 
Simmel, die Heimat für Heimat- 
lofe, öffnet. Als das Telegramm 
und erreichte, da wurde unier 
Herz erichüttert, aber ummwillfür- 
lich wurden wir an das Wort er- 
innert „Vollbracht“. Was iſt nun 
bei der Schweſter vollbracht? 

1. Ihre Lebensreije. Sie war 
nicht immer leicht, aber nun iſt 
fie glücklich überſtanden, und die 
Schweiter hat das herrliche Ziel 
erreicht. 

2. hat fie Mutterpflicht voll- 
bradıt. Die Erziehung der Kinder 
lag zum großen Teil auf ihren 
Schultern, da der Vater oft abiwe- 
fend war. Ein liebliches Verhält- 
nis verband Mutter und Kinder, 
wie man dies immer wieder be- 
obachten Fonnte. Auch diejes Ver- 
hältnis iſt vollbracht. Es iſt diejes 
eine ernſte Sprache auch für uns 
Eltern und Kinder. Es kommt 
einmal die Zeit, wo auch unſer 
Familienverhältnis vollbracht ſein 
wird, darum laßt uns ein Ver— 
hältnis jchaffen, auf da8 wir dann 
beim Scheiden mit Danf und 
freude zurüdbliden. 

3. Auch ihre Miffionsarbeit iſt 
vollbradit. Die Schweiter war eine 
betende Miffionsjeele, die jtet3 
für das Heil armer Sünder be- 
forgt war. Dft hat fie und, wenn 
Br. Siebert und ich ausgingen, 
Beſuche zu machen, noch nachgeru— 
fen: „Und ich werde für euch zu 
Hauſe beten“. Auch dieſes ijt voll- 
bracht. 

4. Dann ſind ihre Leiden und 
Kämpfe vollbracht. Die Schweſter 
war in der Regel freundlich, auch 
wenn fie große Schmerzen auszu— 
ftehben hatte, auch wenn jie ichlaf- 
loſe Nächte hatte und auch von 
Anfechtungen heimgeſucht wurde 
— auch dann faate fie, wenn man 
nach ihrem Befinden fraate, dab 

8 verbältnismäßia aut gehe. Nie 
Hagte oder murrte fie. Much die- 
ſes iſt alles vollbracht. Laßt uns 
heute ſtille ſtehen und daran den- 
ken, daß auch wir einſt davon 
müſſen und daß wir dann bereit 
ſeien, dem Herrn zu begegnen. 

Weiter ſprach Br. F. F. Iſaak 
zur Verſammlung. Er führte aus, 
wie es doch fo merkwürdig im Le— 
ben ſei, wie ein Tag mit einem 
Male ſo große Veränderungen 
mit ſich bringen könne. Plöstzlich 
ſcheidet jemand aus unſerer Mitte, 
aus der Gemeinſchaft — und iſt 
nicht mehr. So iſt es auch hier der 
Fall. Wohl war die Geſundheit 
der Schweſter erſchüttert, aber 
doch waren wir überrafcht, als 
wir die Nachricht non ihrem Ab— 
ſcheiden erhielten. Wenn mir uns 
auch nicht gewundert haben, daß 
es kam, fo mar es doch fo vlötzlich. 
Heute nun feiern mir eine &edenf- 
feier, da die Geſchwiſter fo lange 
mit un® verbunden waren, und 
mir mar banae, was für ein ®ort 
ich bei der Gelegenheit ſagen foll- 
te. Wer Tann ſagen oder abichä- 
ten, was ein Menih in feinem 
Reben geweſen iſt? Das kann nur 
Gott. Sier ift heiliger Boden. Der 
Serr wird abidhäten, welche Be- 
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deutung die Schweſter im Leben 
gehabt hat. Mir kam das Wort in 
Mark. 14, 8 in den Sinn: „Sie 
bat getan, was fie konnte“. Das 
bat aud) die Schw. Hiebert getan. 
Sie war uns ein Beijpiel zu tun, 
was, jie konnte. Nie hat jie ſich 
geweigert, eine Arbeit zu tun, 
immer bat jie an der Arbeit ihres 
Mannes innig teilgenommen. Sie 
fragte nicht nach Belohnung, jon- 
dern tat, was jie fonnte. Das er- 
wartet der Herr von uns, nidjt 
mehr. Spurgeon führt in einer 
Predigt aus, wie ein Licht, wel- 
ches an beiden Enden angezündet, 
fo ſchnell verbrenne. Faſt will e8 
uns fo jcheinen, als habe das Licht 
der Schweſter auch an beiden En- 
den gebrannt, und darum habe jie 
jo jchnell davon müſſen. Schw. 
Siebert tat treu, was fie fonnte, 
und der Herr wird nicht verjäu- 
men, ihr den Lohn auszuteilen. 
Heute denken und beten wir für 
Br. Siebert und feine Kinder, daß 
der Herr fie tröjten und jehr jeg- 
nen wolle, 

Nun trat Br. A. B. Peters auf 
und las die eriten 5 Verſe aus 
Ev. Joh. 17 vor. Es iſt dieſes 
der letzte Wille unſeres Heilan— 
des. Er konnte in Wahrheit jagen: 
„Sc habe das Werf vollendet, das 
du mir gegeben halt, da ich es 
tun sollte“. Der Herr hat aud) 
Schw. Hiebert und ihrem gan- 
zen Haufe das ewige Leben gege- 
ben, und fie hat nun das Werk 
vollendet, daß fie tun follte. Sie 
hatte eine Seilserfenntnis, wie 
felten ein ausgebildeter Theologe. 
Ste offenbarte eine Ergebung in 
den Willen Gottes, wie es jelten 
bei einem Kinde Gottes zu finden 
iſt. Sie litt oft ſchwer, aber nie 
fam aus ihrem Munde die Kla— 
ge: „Sch Tiege darnieder“. Wenn 
e3 fchwer wurde, dann betete jie. 
Sie hielt jich itet3 am Wort und 
bewandert im Heiligtum und rich- 
tete ji und andere, ja hunderte, 
immer wieder auf dur) das 
Wort. 

Unfer Herr führt in den wei— 
teren Worten des 17. ap. des 
Ev. Nob. aus, wie er den Seinen, 
den Namen des Vaters gegeben. 
Das Wort ihnen gegeben und aud) 
die Herrlichkeit des Vaters hat 
er ibnen gegeben. Er ſprach im- 
mer mit dem Vater, wenn er zu 
ihm betete. Als er binunterjtieg 
in das tiefite Leid, dann fagte er: 
„Bater, ich will, wie du millit“. 
Und als er förperlih zulammen- 
brach und ein Engel ihn jtärfen 
mußte, da fagte er wieder: „Ba- 
ter, ih will“. Und bier in Bers 
24 Sagt er: „Vater, ich will, daß, 
wo id) bin, auch die bei mir jeien, 
die du mir gegeben haft, da fie 
meine Herrlichkeit ſehen, die du 
mir gegeben haft“. Dieie Herrlich— 
feit Schaut nun auch die Schweiter 
Siebert in dieſer Stunde, und wir 
preiien Gott dafür. Gott gebe aud) 
uns allen die Gnade, daß wir feine 
Serrlichfr't ſehen! 


Weiter las Br. Thießen nun 
das Lebensverzeichnis der Dabhin- 
geſchiedenen vor, ſoweit es aus 


dem Kirchenbuche zu ermitteln 
war. Schw. Tina Siebert, geb. 
Harms, wurde am 29. Juli 1885 
zu Lehigh, Kanſ. geboren. Nad)- 
dem fie die Schule befucht hatte, 
wurde fie Krankenſchweſter und 
heiratete dann am 24. September 
1908 Br. €. N. Siebert. Am 4. 
August 1901 wurde fie von Pred. 
3%. F. Harms getauft und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommen. 
Am 4. Auguſt 1942, an ihrem 
Tauftage tit fie auch heimgegan— 
gen. Sie tit alt geworden 57 Nab- 
re und 7 Tage, als Mitalied in 
der Gemeinde hat fie 41 Jahre 
gelebt und in der Ehe 33 Jahre, 
10 Monate und 12 Tage. 

Den Geſchwiſtern wurden 11 
Kinder geſchenkt, von denen 4 im 
Kindesalter ftarben und Sieben 
Rinder betrauern heute mit ihrem 
Vater die geliebte Mutter. Die 
Kinder waren mohl in beionderer 
Weile m’t der Mutter verbunden, 
da die Reifeprediatarbeit- den I. 
Bruder oft und auf lange Zeit 
vom Familienfreiie fernhielt. So 
hatte die Schweiter den Kindern 
oft auch den Vater zu eriegen. Die 
Arbeit des Bruders bradıte es mit 
fi, dab die Geſchwiſter oft den 


Wohnplag wechſeln mußten. Faſt 
alle Kinder find, jo ıpeit das Kir- 
chenbuch darüber Nachricht gibt, 
an verjchiedenen Pläßen geboren, 
nur 2 (Naomi und Clarence) jind 
an einem Ort, Winnipeg, gebo- 
ren. Dieſes Wohnplatzwechſeln 
brachte immer viel Arbeit mit ſich. 
Selbſt nicht ſehr jtarf, Hat ſie ſich 
nie vor einer Arbeit geſcheut, ich 
erinnere nur an die große Gait- 
freundſchaft, die fie jo vielen er- 
wiejen hat. Wieviel Menſchen hat 
fie Nachtherberge und Mahlzeiten 
geboten, oft jhien es uns, die wir 
das bon der Seite beobadıteten, 
dab es über ihre Kräfte gehe; da- 
zu kamen die verſchiedenen jeeli- 
fhen Aufregungen, die das Leben 
aud für die Schweiter mit fid) 
brachte, und jo fam es, dab fie 
an ihren Kräften zufammenbrad) 
und verhältnismäßig jung ſchon 
ihren Lebenslauf vollenden und 
nad) Sauje gehen durfte. Sie hat 
oft unſäglich ſchwer gelitten, wie 
unſere Schweitern jich wohl erin- 
nern werden, aber jtet3 war jie 
geduldig und trug ihr Leiden mit 
einer bewunderungswürdigen 
Sanftmut. 

Ihrem Manne war fie eine Ge- 
bilfin, wie die Schrift es lehrt. 
Nie hielt fie ihn von der Arbeit 
zurüd, auch wenn fie nod) jo lei- 
dend war, ſtets war fie darauf be- 
dacht, dal doch die Botichaft des 
Heild armen Sündern gebradt 
werde. Und wenn durch Br. Hie- 
bert jehr viele Seelen zum Herrn 
geführt worden find, jo wird die 
Ewigkeit einſt offenbaren, welchen 
Anteil daran die Schweiter mit 
ihrem Beten und Tragen und Lei— 
den gehabt hat. Wahrlid, fie hat 
getan, was fie konnte. Möchte der 
Serr den teuren Bruder und die 
Kinder, die die Lücke jo jehr nun 
empfinden werden, reichlidy trö- 
iten! 

Der Chor und ein Quartett 
trugen durch paſſende Lieder viel 
zur Erhebung dieier Gedenkfeier 
bei. Am Schluß der Feier wurde 
beichloffen, Br. Siebert und den 
Kindern von der ganzen Gemein- 
de einen herzlichen Gruß zu jen- 
den. 

Auch wurde beſchloſſen, eine 
Sammlung zu veranſtalten, um 
wenigſtens teilweiſe an der Dek— 
fung der Begräbnisunkoſten teil- 
zunehmen. 

Das Begräbnis war genügend 
binausgefchoben, damit die Kin— 
der Ben Horchs, Martha und Ru— 
thie, welche in Los Angeles, Ca- 
Iifornien, wohnen, Seit hätten, 
nad) Haufe zu fommen. Leider 
wurde ihnen auch diefes nicht ge- 
währt, die Mutter wenigitens als 
Leiche zu ſehen. Sie fuhren im 
Auto los und hatten ein ſchweres 
Yutounglüf am Anfang der Rei- 
fe. In den Bergen fam das Auto 
einem Berge zu nabe, es jchlug 
um, und die Scmeiter Eſther 
Horch wurde ſchwer beſchädigt 
während die andern verhältnis 
mäßig unverletzt davonkamen 
Die Schweiter bat auf zwei Steh 
len den Arm gebrochen und iſt auch 
jonit ftarf verjchnitten. Es beiteht 
die Gefahr, da der Arm Fönnte 
verloren geben oder unbrauchbar 








„Aeues Teitament“ 


mit Stichwort · Qonkorda 
Konkordante Wiederga 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim 1, 
18). Daher wird in dieſer Wieber- 
be, mo irgend möglich, jeder grie⸗ 
iſche Ausdrud mit nur einem deut» 
{hen tiedergegeben, der dann für 
fein andere Wort mehr verwen 


wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutfch, 
zeigt, wo ein- und dasſelbe Wort iM 
Ürtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit ir 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir au Lager 
Der Preis (auf Bibeldrudpapter) 
iſt 53.15. Der Breis (auf Hadern» 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
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werden. Die Geſchwiſter empfeh- zweimal jhon Blut geben müffen, 
len fi der Fürbitte, damit das Berfäumen wir nicht für die Ge- 


Schlimmite doch nicht eintreten 
mödte. Schw. Horch liegt im Hoj- 
pital in Los Angeles; man hat ihr 


ſchwiſter zu beten! 


F. C. Th. 
(Zionsbote möchte kopieren.) 





Kranken⸗Bote 


Auguft 1942 
von Dr, 
Deransgegeben Yun Yatzen S Gens Ge. im Suisse 





Waſſer im Körper 


enſ 
ID das @eben in feichten, 
ftilen Se erladhen bes 
gann. Die erften Lebeweſen waren 
einzellige Organismen ähnlich Amö⸗ 
ben oder weißen Blutkörperchen, die 
und heutzutage belannt find, Es 
wird beri tet, daß fich dieſe Bellen 
mit der Zeit’ zu größeren Körpern 
bereinigten bis 
Kreaturen ent» 
—— welche 


denen, bie jet — 
RETTEN 
etiwa nli N 






ind. Einige dies 
er Kreaturen 
berließen das 
Meer und krochen 


mit der Zeit lerns 
ten fie, ſich dort 
einguleben, aber 
dad GSeewafjer „al. 
trugen fte in ib» 
rem Körper mit 
fi. Ihre ran 
wurden von Salz⸗ 
waſſer umgeben 
und ſchwammen 
darin. Das Leben ſetzte ſich fort 
wie wenn ſie noch im Meer wären, 
jogar in den Pflanzen und Tieren, 
ie dann am Land lebten, 

Und fo ift es heutzutage. Einige 
bon uns haben das Meer nie geje- 
den aber unjer Lebensprogeß findet 
in verdünnter Salzlöfung (der 
Lymphe) ftatt. Lebtere ift ähnlich 
dem Seewaſſer und Mir könnten 
nicht ſehr lange leben, wenn man 
und entweder Waſſer oder Galz 
(Minerale) entziehen würde, 

Wir befommen die Minerale in 


Drei Quart Waffer pro Tag 


Bafler wird vom Körper . 
rend abgefondert. Bon 5 
Pfund Waſſer, die ber Durchſchnitts⸗ 
menſch täglich ausſcheidet, tritt un. 
gefähr 1 Pfund als Schweiß auf, 
* Ad entweicht durch Atmung, 
* — —— — 
ausgeſchieden u e int 
im Unrat. Der größte Teil bes 
eberflufie8 an 
Waſſer wird das 
ber alfo ala Urin 
—— 
d 





N] 


‚Urin wird durch 


N —— 


Y —* ierten Or⸗ 
— rg * wirk⸗ 
ich ſehr wichtige 
und wirkſame 
Filter, die uner⸗ 
wünſchte Stoffe, 
die im Blut auf⸗ 
treten, ausleſen 
und im Urin ab⸗ 
ei * die 
orgfälti rauf 
— af feine 
wertvollen Bes 
i tandteile entwei- 
gm Somit erfcheinen wertvolle ' 
ejtandteile des Blutes, wie Zucker 
und Protein nur während oder nad 
Krankheitsfällen oder wenn die Nies 
ren jelbjt erkrankt find; aber Harn⸗ 
ftoff, Harnfäure und andere auflögs 
bare Abfallſtoffe ſowie ein Ueberfluß 
an Wafler werden durch die norma— 
Ien Nieren ausgefchieden. Ueber—⸗ 
flüffige Minerale werden ebenfalls 
zum Teil im Urin ausgefchieden und 
tragen fo zu einem normalen Wafs 
fer-Mineral Gleichgewicht bei. 

Benn die Nieren nicht richtig 
funktionieren oder wenn aus irgend» 











welchen anderen Gründen wie 3. B. 
infolge von unzulänglicher Serztäs 
tigkeit, ein Uebermaß an Wafler und 
auflösbaren Nbfallitoffen nicht 
J ausgeſchieden werden, können 


Form von ur ſowie aus unfes 
rer Nahrung und es ift möglich, uns 
———— auf dieſe Weiſe zu 
efriedigen — wie es bei den meiſten 
Menſchen der Fall iſt. Wir benötis 
gen etiva 3 Quart Wafjer pro Tag 
und die meijten bon uns gewinnen 
wei Quart aus der Nahrung. 
tabrungsmittel enthalten gewöhn—⸗ 
lih mehr ala 75% Waſſer. Etivas 
Wafler ift wirklich durch die Vers 
brennung don Näbrftoffen im Kör⸗ 
per graeugt; ein Pfund Glykoſe er» 
seugt 3. B. 6/10 Pfund Waſſer. 
Der Menſch erhält felten, wenn 
k enau das richtige Quantum 
afler oder Minerale oder höchſt⸗ 
wahrſcheinlich genau das richtige 
Maß irgendeines Beſtandteiles. An 
einigen Tagen belommen mir bes 


ih Flüſſigkeiten im Wbdomen, in 
en Sörpergeiweben oder im Blut 
anfammeln. Man jagt dann, die 
Verſon hat die Wafferfucht, oder ein 
Dedem oder Uremia und dies find 
Umftände, auf die man fofort einem | 
Arzt aufmerkſam machen follte. 
Agenten, die den Wusfluß bon 
Urin vermehren, werden barntreis 
bende Mittel genannt. Waſſer ift 
elbftverftändlihd ein natürliches 
arntreibendes Mittel und ein ges 
under Menid, der täglih eim 
Quart Waſſer trint außer bes 
Quantums, welches in der Durch⸗ 


immt zu biel ober zu wenig * chnittsdiät vorhanden iſt, wirb ein |) 
inerale, Vitamine oder andere inreihende® Quantum Urin aus» 
Nahrungsbeftandteile, aber dies ift fcheiden. Einige unferer allgemeis 
gewöhnlich nicht wichtig, da der Körs nen Getränke wie Naffee, Tee oder 
ebermah aus» 


cheiden oder wichtige Veitandteile fein oder Theobromine, welche a 

x eine Zeit, in welcher der Vorrat gute harntreibende Mittel bekannt 
itweife abgefchnitten ift, aufipeis And. Gewiſſe Medizinen haben 
en lann. ebenfalls harntreibende Wirkungen. 


I weiß, wie er ein Kalao, entgehen Koblenfäure, Kaf⸗ 





Wir sollten täglich ein Quart 


Wasser trinken 
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Um günftig Baumaterial aller Arten 
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Vorbericht. 
Die Londoner Zeitung „Daily 
Telegraph“ brachte im Novem- 


ber 1875 einen Artikel, der eine 
elektriſierende Wirkung hatte. Es 
war ein Brief des berühmten 
Weltreiſenden Henry M. Stan- 
ley, in dem mit jlammender Be- 
geiiterung der Reihtum und die 
Schönheit des Ugandareides am 
Nordufer des Viktoria Nianja in 
Ditafrifa geſchildert und die eng- 
liſche Chriitenheit dringend erjucht 
wurde, in dieſem gejegneten Zan- 
de eine Mijjion zu beginnen. Der 
humane König Mteia, an deſſen 
Hofe Stanley vor jeiner großen 
Kongofahrt monatelang fürjtliche 
Gaitfreundichaft genoß, hatte jich 
heilsbegierig gezeigt und um Miſ— 
fionare und Lehrer für ji und 
fein Volk gebeten. 

Wenige Tage nad) Beröfientli- 
dung dieſer jeltenen Botichaft 
ftellte ein unbefannter Mijjions- 
freund der Kirchlichen Miſſionsge— 
ſellſchaft 100 000 Marf für die 
Miffion in Uganda zur Verfügung 
und das Komitee erließ bald da- 
rauf einen allgemeinen Aufruf, 
um die weiteren Mittel und Men- 
jhen für das neue Werk zu be- 
fommen. Ehe ein Jahr ins Land 
gegangen war, hatten ſich zu den 
auf eine halbe Million Marf an- 
gewachſenen Milfionsmitteln aud) 
eine ganze Anzahl fähiger Män- 
ner als Millionare angeboten. 
Einer der eriten war Alerander 
Maday. Er wurde nad) Gottes 
Rat und Willen der Pionier U— 
gandas und nach Stanleys Urteil 
der größte Miffionar jeit Living- 
ftone und war, wie ein anderer 
Bewunderer jagt: „Ein Mann 
unter tauſend.“ 

Möge der Geiſt juchender Lie— 
be, aus dem jein Werf erwuchs, 
zu unferen Herzen reden, damit 
wir die Million fördern helfen, 
für welche der Held von Uganda 
fein Zeben freudig in die Schanze 
ſchlug. 


Erſtes Kapitel. 
Daheim bei Vater und Mutter. 


Alerander Maday wurde am 
13. Oftober 1849 zu Rhynie in 


"Schottland, dem Vaterland jo vie- 


ler unvergeßlicher Miſſionare, als 
Sohn eines Geiitlichen der Frei— 
fire geboren und von den from- 
men Eltern fromm erzogen. Der 
bochgebildete Prediger midmete 
ſich mit unermüdlichem Intereſſe 
der Ausbildung ſeiner Kinder 
und beſonders des gutbegabten 
Alexander, der mit drei Jahren 
ſchon im Neuen Teſtamente gele- 
fen und als Siebenjähriger Mil- 
tions „Berlorenes® Paradies” ge- 
meiitert haben joll. Die biederen 
Dorfbewohner jahen oft auf den 
Randwegen Bater und Sohn ge- 
ben oder ſtehen und beobadıteten, 
wie durch mit einem Stod in den 
Sand gezeichnete Figuren dem 
lernbegierigen Jungen irgend ein 
geometriiher Sat oder der mut- 
mabliche Lauf eines Planeten er- 
Hört wurde. Im Elternhauie 
berrichte ein reger Verkehr mit 
wilfenichaftlich tüchtigen Männern, 
was viel zur raſchen und guten 
Beiitesentwidelung  Nleranders 
beitrug. Den königlichen Geogra- 
phen Sir Roderid überraichte eimit 
des Kleinen Geſchick im Karten— 
zeichnen und im Handhaben einer 
Heinen Druderpreiie. Er über- 
teihte ihm beim Abichied ein nük- 
liches Büchlein: „Mleine Anfänge, 
öder wie man vorwärts fommt“, 
das den Eifer von jung Alerander 
noch mehr jpornte. 

Als er elf Jahre zählte, wandte 
fi) jeine Neigung mehr den Din- 
gen in Feld und Garten und jein 
Intereſſe daneben auch mecani- 
ben Gegenitänden zu. Er befuc- 
fe mit Vorliebe die Sandwerfer in 
ihren Werfitätten, um ihnen bei 
der Arbeit zuzufehen und etwas 
Abzuguden. Die nächſte Bahnita- 


ttwoch, den 26. Augufi 


Der Held von Uganda. 


Leben und Wirken des Pioniermiflionars NAlerander Maday. 
(Bon Carl Schneider.) 
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tion war eine Stunde weit ent- 
fernt, aber Alerander legte diejen 
Weg oft zurüd, um jid) die Loko— 
motive anzujehen, wenn der Zug 
auf zwei Minuten hielt. Dem 
Spiel der Kameraden war er ab- 
hold, da fein forſchender Geiſt im- 
mer anderswo beſchäftigt war. 
Trotzdem dürfen wir uns Aleran- 
der nicht als überflugen und na- 
ſeweiſen Jungen vorjtellen. Er be- 
wahrte ſich vielmehr in diejen 
Sahren ein findlich fröhliches Ge- 
müt und-war jonjt bei den Alters- 
genofien gern gelitten. 

Die Eltern hatten ihn im jtillen 
ſchon dem Herrn und Seinen 
Dienite geweiht. Er jollte einmal 
Prediger werden. Sie wurden de3- 
halb etwas befiimmert, als fie 
merften, dat der Sohn mehr In— 
terejje an Maichinen und Werf- 
zeug al an Büchern fand. Der 
liebe Gott macht aber feine Fehler 
in der Erziehung Seiner Boten. 
Was Alexander jekt und jpäter 
in Werfitatt und Fabrif lernte, 
fonnte er in Uganda ebenfogut 
gebrauchen als das, was er aus 
Büchern ſich angeeignet hatte. 
Der geieanete Miſſionsapoſtel 
Paton, der auf den Neuen Hebri- 
den wirkte, jchrieb einmal: „Ich 
geitehe gern, dab das, was id am 
Strumpfwirferituhle gelernt ha— 
be, nicht wegaeworfen war. Die 
Sandhabung der Werkzeuge und 
die Behandlung der Mafchinen, 
welche ich veritand, waren mir auf 
dem Miilionsfelde von größtem 
Nuten.“ 


Zweites Kapitel. 
In Mberdeen und Edinburg. 


Dis zu feinem vierzehnten Le— 
bensjahre fannte Alexander fei- 
nen anderen Lehrer als jeinen 
Dater und. feine andere Schule 
als das Elternhaus. Der vielbe- 
ſchäftigte Prediger konnte jegt die 
Studien jeines Sohnes nicht mehr 
überwachen und jandte ihn auf 
eine Schule zu Aberdeen, der 
Hauptitadt von Nordichottland, 
Dort jtudierte Alerander mit al- 
lem Fleiß zur völligen Zufrieden- 
beit der Lehrer. In der freien Zeit 
bejucdhte er entweder ein photogra- 
phiſches Atelier, um Photogra- 
pbieren zu lernen, oder Die 
Schiffswerft, um ji in die Kunſt 
des Schiffbaues einführen zu laj- 
jen. ®er hätte damals geahnt, 
dab er dieje Kenntniſſe jpäter an 
dem Rieſenſee Viktoria Nianſa 
in Oſtafrika ſo gut verwerten 
Tönne! 


Wie die meiiten großen Män- 
ner in der Welt, jo hatte aud) der 
Held von Uganda eine tüchtige 
Mutter. Sie erkannte früh nicht 
nur die großen Vorzüge ihres 
hochbegabten Kindes, jondern aud) 
die damit verbundenen Gefahren 
für das Seelenleben. Ihr war vor 
allem darum zu tun, dab Aleran- 
der ein Gottesfind werde, und jie 
betete jtet3 um jeine Bewahrung 
vor Stolz und Eitelfeit. Denn den 
Demütigen aibt Gott Gnade, und 
Sohmut führt zum Fall. Nad) 
Sottes unerforihlihem Rat jollte 
Maday die betende Mutter früh 
verlieren. Während er in Aber- 
deen weilte, entichlief fie unter 
heißen. Wünſchen für die Befeh- 
rung ihres lieben Sohnes. Im 
tiefiten Schmerz itand er an der 
Bahre. Da reichte ihm eine Ber- 
wandte, die treue Pflenerin der 
BVerflärten, das Vermächtnis der 
Mutter. E3 war ihre Lieblings- 
bibel, das Hochzeitsgeſchenk ihres 
Mannes. Eigenhändig hatte die 
Sterbende darin mehrere Stellen 
zur beionderen Beherzigung ange- 
merft. Sie ließ ihm jagen, er jolle 
nur fleikig in der Schrift leſen 
und forichen, damit fie ihn unter- 
mweife zur GSeliafeit durch den 
Slauben an Chriſtum Jeſum. 
Dann werde er die Mutter mie- 
derjehen in der Herrlichkeit. Ale- 
zander prebte das teure Andenken 


an die bewegte Bruit und weihte 
fi) ganz dem Heiland feiner See- 
le. Die Bibel wurde jein größter 
Schag und die Rihtichnur feines 
ganzen Lebens. Der Held von 
Uganda empfing das Schwert des 
Geiſtes aus der Hand jeiner jter- 
benden Mutter. 

Im Sabre 1867 nahm der Ba- 
ter eine Stelle in der jchottiichen 
Sauptitadt Edinburg an und fie- 
delte mit der Yamilie über in die- 
fe umvergleihlih ſchöne Stadt. 
Der fiebzehnjährige Alerander be- 
ſuchte hier die freikirchliche Hoch— 
ſchule. Dank ſeiner guten Vorbil- 
dung errang er ſich bei der Auf- 
nahmeprüfung das beite Stipen- 
dium. Ein Studiengenofje gibt 
zwanzig Jahre jpäter folgende 
Charakterſchilderung von dem 
jungen Studenten: „Sein Beneh- 
men war jehr ruhig und zurüd- 
baltend. Er hat wenig Umgang 
gehabt. Wer aber den Vorzug nä— 
berer Befanntihaft mit ihm ge- 
noß, fand ihn außergewöhnlich 
belejen und durch jein Willen weit 
über den Durchſchnitt der Stu- 
denten hervorragen. Er war jehr 
energiſch, jehr eifrig und gründ- 
lid) in der Arbeit und voller Aus. 
dauer, wenn Schwierigfeiten zu 
überwinden waren.-E8 war feine 
Spur von Strohfeuer oder hoh- 
lem Schein in ihm, fondern eine 
tiefe, jtille Begeiſterung“. Nach 
zwei Nahren erwarb er ji das 
Diploma durd ein gutes Eramen 
und vier verichiedene Preife in 
Freihand⸗, Perſpektive und Mo- 
dellzeichen. 

Die Berufswahl, welche er nun 
bor dem MWeiterjtudieren treffen 
mußte, ergab ſich ihm von jelbit. 
Er wurde mit der Einwilligung 
des Baterd Ingenieur und jtu- 
dierte noch weitere drei Jahre, 
um in jeder Richtung vorwärtszu- 
fommen. Was einſt ein Xehrer 
über den Dichter Leſſing jagte, 
fann man aud auf den Studen- 
ten Maday anwenden: „Er war 
ein Pferd, das doppelt Futter 
brauchte“. Ein Jahr war noch den 
alten Sprachen, der Mechanik, der 
höheren Mathematik, der Natur- 
philofophie und dem Feltungsbau 
gewidmet. Die übrigen beiden 
Sabre unterrichtete er morgens 
in einer Schule, um ſich etwas zu 
verdienen, und nachmittags jtand 
er im Arbeitsfittel in einer mecha- 
niihen ®erfitatt, um ſich praftiich 
zu üben. Abends beſuchte er Bor- 
lefungen über Chemie und Geo— 
logie, die in der Kunſthalle gehal- 
ten wurden. Man fann nie zuviel 
lernen. Als Miffionar fchrieb er 
jpäter feinem Vater in bezug auf 
die Ausbildung: „Sch bin ſoweit 
davon entfernt, meine Erziehung 
für verfehlt zu halten, daß ich mir 
da8 doppelte Willen ſowohl an 
Gelehrſamkeit ald auch an prafti- 
ihen Fertigkeiten wünſche. Man 
fann nie genug willen oder ver- 
jtehen, um ein braucdhbarer Milii- 
onar zu jein im Inneren Afri— 
kas.“ 

Der Sonntag war aber ganz 
geiſtlicher Erquickung und Arbeit 
geweiht. Gewöhnlich ſaß er mor— 
gens unter der Predigt des ge— 
ſalbten Geiſtlichen Horatius Bo— 
nar, während der Nachmittag und 
Abend dem Helferdienſt in Sonn— 
tagſchule und einer ſogenannten 
Armenſchule gehörte. In dieſer 
Arbeit lernte er einen anderen 
jungen Streiter, Dr. Smith, ken— 
nen und lieben. Beide Freunde 
fanden ſpäter im Dienſte des 
himmliſchen Königs am Viktoria 
Nianſa ihr frühes Grab. 


Drittes Kapitel. 


Als Ingenieur in Berlin. 


Am November 1873  reiite 
Madan nad Deutichland, um bier 
praftiich tätig zu fein und die deut- 
Ihe Sprache zu lernen. In Berlin- 
Moabit fand er bald eine gute 
Anitellung in einer Maichinenfa- 
brif, die jpäter einging. Die Ar- 
beit madıte ihm Vergnügen, aber 
der Umgang mit den ungläubigen 
Kollenen bereitete ihm mande bit- 
tere Stunde. Daß auch dies eine 
Rorbereitung für ihn war, erfann- 
te er ſpäter mit Danf. Der Fugen 
Scmeiter, die ipäter feine Biogra- 
phie jchrieb, jchüttete er brieflich 
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das Herz aus: „Ich lebe hier un— 
ter den reinen Heiden. Faſt alle 
find Gottesleugner und geben das 
Daiein Gottes nur durd) den jtän- 
digen Ausruf? Ach Gott! zu. Da 
es ihnen nicht gelungen ijt, mir 
die Torheit meine® Glaubens zu 
beweijen, fangen jie an, ji) in den 
entſetzlichſten Gottesläjterungen zu 
gefallen, um ihren Spott über 
Religion wirfiamer an den Mann 
zu bringen. Man jchaudert, wenn 
man jie hör. Das zwingt mid), jo 
wenig als möglidy mit ihnen zu 
reden. Ih kann alio nicht joviel 
Deutich jprechen, wie ich möchte.“ 


Sn feiner Berufsarbeit hatte 
er großen Segen. Er wurde be- 
fördert und als eriter Werfführer 
aus dem Zeichenjaal in die Ab- 
teilung für Zofomotiven berufen, 
wo er unter den Arbeitern einen 
willflommenen Wirkungskreis 
fand. Der Geiſt ſuchender Liebe 
ließ den Vorgeſetzten vor allem an 
das Seelenheil ſeiner Untergebe— 
nen denken. In ſeinem Tagebuch 
ſeufzt er in dieſer Zeit aber oft 
über innere Dürre und Kraftlo— 
ſigkeit. Er geht ins Selbſtgericht 
und fragt ſich: „Bin ich ein Licht? 
Ich liege im Sündenſchlaf und bin 
ein untreuer Haushalter. O Herr, 
vergib mir! O, daß ich die rechten 
Worte fände, ein Zeugnis abzule— 
gen vom Herrn!“ In einem Brie- 
fe wiederum: „Eins ijt mir vor 
allen klar geworden: mein Chri- 
itentum muß lebendig werden“. 

An der Förderung feines inne- 
ren Lebens haben neben den Stür- 
men im Seichenbureau noch ande- 
re Dinge mitgewirft und jchlieh- 
li) dazu beigetragen, daß er ſich 
der Miſſion widmete. Wie Nirael 
in der Wüſte ein Elim mit Waſſer 
und Palmen, jo fand Maday im 
Babel an der Spree eine Daie im 
Haufe des gottieligen Hofpredi- 
gers Dr. Bauer. Die Prediger- 
familie gewann ihn lieb, nahm 
ihn auf in ihr Haus und hielt ihn 
wie einen Sohn. Hier pflegte ſich 
allwöchentlich ein Kreis erniter 
Chriiten und warmer Miſſions— 
freunde zu einer Bibelbetradhtung 


zu verfammeln, darunter eine 
von Arnim, Gräfin Safe und 
Sciweiter Bismards, die Fray 


Graf und Gräfin Ealoffitein. Die 
legtere intereflierte ſich jehr für 
den jungen, frommen Ingenieur 
und blieb mit ihm jpäter während 
feiner Kämpfe in Afrika auch in 
regelmäßigem Briefwecjiel. Als 
er dort gefallen war, jchrieb fie 
an jeine Schweiter in England: 
„Bei der unerwarteten, traurigen 
Nahriht von dem Tode Ahres 
hochherzigen Bruders rufe ich mir 
die Zeit ins Gedächtnis, in welcher 
wir feine Befanntichaft machten 
bei Sofprediger Baur, wo wir mit 
lieben Freunden zufammen die Bi- 
bel laſen. Da lernten wir Ihres 
Bruders PBibelfenntnis mie das 
warme Intereſſe jhäten, mit dem 
er nad) der Weisheit trachtete, die 
Gott denen gibt, die Ihn fürchten 
und lieben. Er war ein echter 
Chriſt und erinnerte uns oft an 
Miß Havergals Worte: 


Nimm mein Leben, e8 fei Dein; 
Lab es Dir geheiligt fein! 


Als er uns ſagte, daß es fein 
Wunſch jei, feinen Beruf mit dem 
eines Miffionars zu verbinden und 
feinem Heiland in dem dunfeln 
Weltteil zu dienen, waren wir nicht 
überraſcht. Es ſchien uns fo na- 
türlich, dab dieſer junge, ernite, 
&harafterfeitte Schotte in dem 
Weinberg des Herrn zu arbeiten 
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begehrte. Ihm war das Leben 
eine Gabe, die er Jeſu darbrad)- 
te”, Sofprediger Dr. Baur äufer- 
te ſich ähnlich in der Vorrede zur 
Biographie, die jpäter die Schwe— 
fter fchrieb, wenn er jagt: „Einem 
folhen Glauben an Gottes Gnade 
in Chriſto, einer ſolchen Danfbar- 
feit für die empfangene Gnade, 
einem ſolchen Erbarmen mit der 
feufzenden Kreatur, einer ſolchen 
Sehnſucht nad) dem Kommen de3 
Sottesreiches, wie Maday fie hat- 
te, lag die Miffion unter den Hei» 
den jehr nahe.” 


(Fortfegung folgt.) 
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Dr. med. 6. W. Epp, B. &e., 
MD, EM., L.M.C.G, — Der 
Fleine Oeburtähelfer, 
iprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung umd Pins 


desernaährung. — Wllgemeins 
berftändlih und vollstiimlich 
dargeftellt. Preis broſch. Zöc. 


Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 











BAPTIST MISSION T 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erbolmgsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Kranken, 
Sieben und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern» 
de fönnen ibr Syſtem auffri» 
ſchen und Yahre des Wohlbe⸗ 
findens meiter leben. Wir ba 
ben im Heim Licht Therarie 
und andere ilfsaparate ſo⸗ 
wie bomäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußung. 


Auf Anfrage fenden wir uns 
fern ®rofpeft frei. 
Dirs. 3. Luebed, 
Superintendent. 








Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln au 40c 
obne den Glaubensartikeln zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Erems 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 


Bei Abnahme von 50 Erem- 


plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 
Die Yablurg fende man mit 


der Beitellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 








„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsihulen, zur 
fnitematifchen E⸗⸗ in bie 


ibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Nuniorspupil) au 
Schülerhefte für Oberftufe 
(Sintermediatespupil) au ....de 
Beſtellungen mit Zahlung find 
au richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 



























HER WORDS ARE MUSIC 


Melisande Garcia Guerrero was 
born in Santiego, Chili, studied 
“art in Brussels and Paris, toured 
Canada with Francis Lodoror’s 
company in “Autumn Crocous’” 
‘two years ago, made her first ra- 
‘dio audition at Toronto less than 
*two months ago, made her net- 
‘work debut two days later. Seno- 
vita Guerrero’s delightful voice has 
“added a Spanish noto... piquant 
and vivacious... to the current 
CBC musical presentation, ‘“Sere- 
nata”. The programme, heard 
over Station CBK Watrous (540 
Kcs.), presents Latin American 
inusic Mondays at 8. pm. CDT, 
7.00 p.m. MDT, from- Toronto, 
under thc Jircction of Isidor Szhor- 
man. 





TOUGH GRAIN 


Tough or damp grain is like the 
flu in that the sooner you can get 
rid of it, the better. The farmer 
with tough grain will be in a 
though (!) position this year. Due 
to the congestion in public storage, 
accomodation for tough grain will 
be extremely limited or entirely 
lacking. 

The volume of tough grain is 
likely to be increased this year as 
a result of the more general use of 
combines, particularly in the hands 
of inexperienced operators who 
may start harvesting before the 
crop is ready. 

The following suggestions are 
reproduced from a statement issu- 
ed by the Manitoba Department 
of Agriculture. They have equal 
significance for Alberta and Sas- 
katchewan farmers. 


To Avoid Loss from Tough Grain 


Allow grain in stook or swath 
to become thoroughly dry after a 
rain or heavy dew before threshing 
or combining. 

Allow standing grain to become 
fully ripened before straight com- 
bining. 


Weedy crops should be swathed 


— ——— 


Mittwoch, den 26. 








before combinig. Straight com- 
bining such crops adds to the 
moisture content of the threshed 
grain. 


Farm Storage Suggestions 


Weed seeds and other foreign 
material should be removed by 
cleaning before final storage. 


The larger the bin, the greater 
the risk of spoilage. 

Where grain must be stored on 
earth or concrete floors, a foot of 
straw covered with building or 
waterproof paper will assist in pre- 
venting spoilage. (Avoid use of tar 
paper.) 

Avoid leaky 
driftig snow. 


roofs. Exclude 


Where labour permits, grain too 
moist to be threshed may often be 
stacked and carried over satisfact- 
orily to thresh at a later date. 


There are no practical ways of 
drying tough grain on the farm. 

Further particulars on farm 
storage of grain may be had by 
writing to your Provincial Depart- 
ment of Agriculture. 





A WEEKLY REVIEW 


Prime Minister King announces 
that after consultations with Un- 
ited Kingdom and the United 
States it is considered best for Ca- 
nada to retain its charge d’affaires 
to Vichy and for the French Lega- 
tion at Ottawa to remain open. 

Canada’s new copper and zinc, 
12-sided five cent pieces, which 


are to preserve nickel supplies by 
replacirg the present familiar coin, 
may be in circulation in Septem- 
ber, Finance Minister J. L. Ilsley 
states. 


Shortage of metals in North 
America becomes more serious. 
Still more drastic civilian curtail- 
ments must be made if war plants 
are to be kept in full operation, 
announced Hon. C. D. Howe, Min- 
ister of Munitions and Supply. 


Producers and consumers of 
high-speed steel ordered to intro- 
duce certain changes in manufac- 
turing practices. Purpose: to con- 
serve Canada’s diminishing supply 
of tungsten, molybdenum and van- 
adium. 


Wartime Prices and Trade 
Board promises “appropriate ac- 
tion” in cases where sales of tea or 
coffee are made in contravention 
of rationing regulations. 

Stocks of electrical stoves in the 
hands of retailers, wholesalers and 
manufacturers are frozen and no 
further sales are to be made except 
under special permit. 

British Food Ministry hopes 
Canada will be able to supply the 
United Kingdom with at least 
700,000,000 pounds of ham and 
bacon under a new bacon agree- 
ment being negotiated, Depart- 
ment of Agriculture announces. 
This is 100,000,000 pounds above 
the agreement expiring next Octo- 
ber. 


Pensions Minister, Hon. Ian 
Mackenzie, announces at Vancou- 











Alle Autsemobil-Arbeiten prompt 
"und gewifjfenhaft ausgeführt. 








ver that plans for evacuation of th 
civil population of Vancouver 
land and parts of the lower main. 
land in case of enemy attack are 
complete and rehearsal is planne 
within next few weeks. 








Baus zu verlaufen! | 


Ein Haus 18x22 (oben 4 
Schlafzimmer), Sommer üchel 
3x8, Hübnerftall 14x20. Grund- 
ſtück 6 Lot (150x100 Fuß). Gu- 
‘3 Waſſer und fcdhöner Obitgar 
ten. Um nähere Auskunft wend 
man fih an: 


Cornelius Due, 


358 Mefay Ave., N. Kildonan, 
Manitoba. 
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f BEE 


Deutſches Leſebuch. Für Fortges F 
fchrittene. Dieſes Ri ol nes | 
ben der Bibliſchen Gefchichte für 
den deutfchen Unterricht ge raucht I 
werden, im Keim ſowie auch im 
der Schule In ſchönem dauer F 
baften Einband. vVreis 30«, 

Bu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 

















YHachrichten der Tages» 
preſſe. 


Montag, den 17. Augnit: Zon- 
don gibt befannt, da Prime Mi- 
nijter Churchill in Moskau weilte, 
wo er in Begleitung von den höd)- 
ſten engliihen und amerikaniſchen 
Militärvertretern mit Stalin und 
den ruſſiſchen militäriichen Füh— 
tern 4 Tage fonferierten. Worü- 
ber geiprocdhen wurde, wird nicht 
befannt gegeben. Ueber Aegypten 
Tehrte der Premier nah London 
zurück. 

Der Krieg im Süd Pacifie brei— 
tet ſich ſtark aus, Die Amerikaner 
haben aber feſten Fuß auf den So— 
lomon Inſeln gefaßt. 

Canadas General Gouverneur, 
Earl of Athlone hat durch Pro— 
Tamation den 6. September zum 
Tage des Gebet3 in Canada er- 
nannt. 

Wie von Chicago verlautet, 
werden in den U. S. A. fleiſchloſe 
Tage eingeführt werden. Canada 
wird folgen, und an den Tagen 
werden alle Speiſen ohne Fleiſch 
vorzubereitet ſein. 

Der Wohnungsmangel in Win— 
ipeg iſt jo groß, daß durch die 
"Bemühungen von Mayor Queen 
500 neue Häuſer gebaut werden 
Tollen. 

Die Rufen halten ſich bei Sta- 
lingrad, do im Süden am Kau— 
Zafus müſſen fie fich zurückziehen. 


2. 


In Holland wurden 5 Geileln 
erichofien, die zur vornehmiten Ge- 
jellihaft des Landes durch Stel- 
lung und Dienjt gehörten, da die 
Urbeber der Entgleifung eines 
Truppenzuges nicht gefunden wer- 
den fonnten. Hollands Premier in 
London hat Rache verkündigt. 

Eine Berfammlung von 1500 
Mann in Toronto verlangte von 
der Regierung die Aufhebung des 
Bannes gegen die Kommuniiten. 

Dienstag, den 18. Auguft: Die 
Ruſſen berichten, daß fie die Deut- 
ichen bei Stalingrad zurüdgeichla- 
gen haben, und Letztere mußten 
fih einſchanzen. 

Die canadiihen TQTruppen in 
England jind fertig, die Stoßtrup- 
pe für die zweite Front zu ſtellen. 

Der Sauptfommandierende 
Sir Auchinleck ijt des Amtes ent- 
hoben und der Poſten im Mittel. 
oiten iſt Sir Alexander überge- 
ben worden, die Armee, die ge- 
gen Rommels Armee kämpft, zu 
führen. Sir Alerander war der 
lette engliiche General, der Dun- 
firf mit: den engliihen Truppen 
verließ. Er war auch der Führer 
der Alliierten Truppen in Bur- 
ma. 


Für 8 bewaffnete Atemte in 
Brüſſel iit die Stadt zu einer Kon— 
tribution von 5 Mill. Frank ver- 
urteilt worden. 

China alaubt, daß Napan in 
nädjiter Zeit Indien angreifen 
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ch ſchide hiermit für: 
1. Die 


üö—— 


Voſt Office 
Staat oder Provinz 


man lege Bank Draft,“ 
ober „Boftal Note“ 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


tennonitifhe Rundſchau ($1,25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zuſammen beitellt: $1.50), 


Bei Abreſſenwechſel gebe man auch bie alte Adreſſe an, 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief ober 
Money Order,“ „Expreß Money Order“ 
ein. (Bon den 1.5.8. aud, perſöntiche Scheds.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe tft wie folgt: 


{ 


Beigelegt find: 
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wird. 

Ein bedeutender Kontingent 
amerikaniſcher Truppen landete 
in England. 

In Braſilien iſt die Stimmung 
ſehr unruhig über die Verſenkung 
weiterer 6 Sciffe. 


Mittwoch, den 19. Auguſt: Ca- 
nadiihe Truppen fielen in Franf- 
reich ein bei Dieppe, wo jie 9 
Stunden lang mit den deutichen 
Küjtentruppen kämpften, ehe fie 
das Feitland verließen. Es betei- 
ligten ſich auch britiihe und freie 
franzöfiihe Truppen daran, die 
Hauptmacht aber jtellten die cana- 
diſchen Truppen. Ein Artelerie- 
dienit, ein Dellager und eine Ra- 
diojtation wurden zerjtört, wie die 
Tagesprefje berichtet. Die Berluite 
follen für beide Seiten jehr ſchwer 
fein. Auch gab e8 bedeutende Ber- 
luſte für die Quftflotten beider 
Seiten. 


Die Amerikaner find jetzt voll 
in die ſchwere Luftoffenſive gegen 
das beſetzte Europa eingetreten. 

Biel canadiihes Militär iſt 
wieder in England gelandet. 

Das Austaufhichiff Gripsholm 
mit 1451 amerifaniichen, canadi- 
fchen und anderen wird vom weit- 
Iihen Pacific in New Dorf eriwar- 
tet. 


Das Saupttreffen der Flotten 
im Pacific wird erwartet, von 
dem dann der weitere Verlauf des 
Kriegs im Bacific abhängen 
wird. 

Rio de Nanairo berichtet, dab 
2 U-Boote der Achſen in den Ge- 
wällern Brafiliens verjenft wur- 
den. 


Die Ernte iſt im Gange, nur 
berzögert der Regen die volle 
Arbeit. Die Ernteausfichten find 
die beiten. 

Sasfathewan gebt vorbildlich 
bor in feinen Schritten, den Ge— 
tränfehandel in Canada aufzube- 
ben. 


Donnerstag, den 20. Auguſt: 
Prime Miniiter Ping ſprach ge- 
itern abends über Radio und 
fündigte eine neue Mannsfraft 
Volitif an. In allererjter Linie 
gehöre der Dienit dem Militär und 
der Ariegsinduftrie. Und wo er- 
forderlich werde die Regierung die 
Arbeitsfraft aus der PBrivatindu- 
itrie nehmen und fie in die Hriegs- 
industrie einihalten. Nach Kriegs- 
ſchluß haben foldye Arbeiter die- 
felben Rechte auf ihre alte ‘Stel. 
lung, wie die Soldaten, die in die 


Armee eingetreten find. Sonſt mit 
der Nefrutierung werde wie bis 
dahin fortgeiegt werden. 


Die Zeitungen bezeichnen den 
Einfall in Frankreich ald vollen 
Sieg, die geiteften Ziele jeien 
alle erreicht und der Weg für die 
ziveite Front ſei feitgelegt worden. 


Brafilien macht ſich zum Kriege 
fertig. 

Es wird befannt gegeben, dab 
in den Kämpfen bei den Solomon 
Inſeln ein auſtraliſcher Kreuzer 
verloren wurde. 

Flensburg war das Ziel der 
britifhen Flieger, das angegriffen 
wurde. 


Freitag, den 21. Anguſt: Die 
Stobtruppen der Alliierten waren 
die Canadier und unter ihnen die 
Camerons, darunter viele Win- 
nipeger. E83 werden ſchon Liſten 
veröffentlicht. Deutichland behaup- 
tet, daß 2,095 Gefangene genom- 
men wurden. 


In Rußland gehen die Deut- 
jhen an 4 Fronten wieder vor, 
aud) gegen Stalingrad, jowie im 
Kaufafus, dann nähern fie ji 
Noworoſſijsk, dem großen und be- 
deutenden Schwarzmeer Hafen. 

Sn China haben die Chineſen 
die Japaner an etlihen Fronten 
zurüdgeichoben. 


Sonnabend, den 22. Auguſt: 
Die Deutichen find bis an Stalin- 
grad hinangerüdt und greifen die 
Stadt mit 800,000 Mann an und 
ſchweren mechanifierten Abteilun- 
gen. Sollten die Rufen die Stadt 
verlieren, dann iſt auch die Wolga 
als Zufuhrlinie abgeichnitten. Im 
Kaufafus find die Ruffen weiter 
zurüdgedrängt. Und bei Novorof- 
ſijsk find die Deutſchen bis auf 
22 Meilen vorgerüdt. Sie find 
aud auf dem Wege nad) den Groz- 
ny Delfeldern. 


Die Japaner verſuchten 2 Mal, 
auf den Solomon vorzugehen, 
dod wurden fie geihlagen. Man 
rechnet aber mit weiteren japani- 
ihen Angriffen. Dort werden zu 
jagen feine Gefangenen gemadıt, 
beide Seiten kämpfen bis zum 
legten Mann als Toten. 


Brafilien bat den Krieg gegen 
Deutihland und Italien erflärt, 
das erite jüd-amerifaniihe Land. 
Präſident Roojevelt jandte ein 
Glückwunſchtelegramm an den 
Präfidenten von Brafilien. Gegen 
Sapan wurde der Krieg nicht er- 
Härt, da Japan feine feindlichen 


Schritte gegen das Land ſowen 
unternommen bat. 


Unmeit von Gibraltar fon ein 
Kampf zwiichen einem engliſchen 
Eonvoy und deutihen Bomber 
flugzeugen ausgefodhten werden, ’ 


‚Die Unruhen in Indien find 
wieder ausgebrochen, und das am’ 
etlichen Stellen. 


Es wird befannt gegeben, da = 
in einem der legten 6 Schiffe, die 


' Brafilien durch U-Boote verlor,’ 


169 Soldaten ihren Tot fanden. 


Koft und Ouartier }° 
; 34 haben auf 

855 MecDermst Ave, 
Wpg., Eelefon 89 947 
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Verhindert Jucken. 
Erzeugt reine Haut. 


Warum leiden Sie fo hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


beruft auf einem Nezept eines be 
rühmten SHautfpezialiften und mir 
bon einem erfahrenen Apotheker ber 
ern Es bat ſich erfolgreich erivie® 
en in taufenden Fällen von Hau— 
ausfichlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen, 


Elit's Osintment Nr. 5 bat W 
der bewirkt bei Männern, Kraut 
und Slindern, die am dhroniidge 
Hautkrankheiten gelitten haben. 9 
5, wenn an ber betroffenen Ste 
angewandt, bverurfaht das Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roll 
Rlede auf der Haus vergeben m 
die Haut nimmt mieder ihr nor 
les Ausſehen an. 





Milderung wird @ 
rantiert oder das Geld wird ber&i 


Sofortige 
willigſt zurüdgezahlt. Gebrauchsa 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die PBojtgebühren. MW 
ftellen Sie von: 
PAUL OETTINGER 
(Dept. & 


814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Berfaufsvertreter des Kabrifante 











